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= die Behäufelung des GFetreides in verbindung 
ee mit einem beſonderen Säverfahren. 


Von Okonomierat F. Schüler (Kirchberg). = 
x (Nachdruck verboten.) 


. Seit dem Jaßre 1908, als die erſten Veröffentlichungen 
don Demtſchinsky erſchienen, verſuchte ich das Häuſelungsverfahren 
in meiner Wirtſchaft einzuführen. Mir war es klar, daß auf meinem 
Lehmboden welcher bei den vielen Niederſchlägen am Nordweſtharz 
(Jahres durchſchnitt über 800 Millimeter Regenhöhe) zum Verkruſten 
neigt, beſondere Verfahren nötig ſein könnten, andererſeits durch 
das Offenhalten des Bodens großen Nutzen ſchaffen würde. Ich 
pbrillte beim erſten Verſuch im Herbſt 1908 einen Plan Wintergerſte 
und etwas Roggen in gewöhnlicher Weiſe mit 185 Millimeter 
Reihenentfernung und benzste die Drillmaſchine, nachdem die Saaten 
das vierte Blatt bekommen hatten, zum Anhäufeln, indem ich an 
den Drillhebeln krümmerartige Schare, welche ich von früheren Ver⸗ 
uchen beſaß. un die Drillreihen in furchenartige Vertiefungen zu 
i drillen, befeſtigte. Größere Verſuche zu machen, fehlte es an Zeit. 
& Später wurde der Boden auch zu 
x ließ feine Krümelung mehr entitehen. a ; 
Immerhin zeigte ſich im Frühjehr, daß die en Saaten 
eine ſtärkere Bewurzelung hatten als die unbehäufelten, und beim 
Druſch ergab ſich, daß die hohänfelte Wintergerſte etwa 1 Zentner 
ie Morgen mehr Ertrag brachte als unbehäufelte. 
Im Frühjahr 1909 ließ ich mir erſt zur Probe von der Maſchinen⸗ 
Te Seck in Leipzig und ſpäter durch die Firma F. Bartels u. Sohn 
n Goslar Hänfelahnarate bauen, mit welchen ich gleichzeitig vier 
Reihen Getreide anhäufeln laſſen kann. — Die Apparate ließ ich durch 
die Polenmänner bedienen. In der Vorkriegszeit wußte man mit 
dieſen Leuten in der Hackzeit nicht recht etwas anzufangen. Wenn 
ſſie in der Kolonne mit den Mädchen arbeiten ſollten, hielten fie dieſe 
nur auf und verteuerten die Hackarbeit ſehr, indem die Leute bei dem 
x Affordiak nicht zu Lohne ſamen und daher Zuſchüſſe nötig maren. 
5 Die Häufelarbeit machten die Männer in Akkord und kamen ſohr gut 
du Lohn, wenn ich dieſe Arbeit zum halben Preis der Hackarbeit be⸗ 
zahlte. Ich ließ das Sommergetreide meiſt zweimal behäufeln, das 
Kraut, beſonders Hederich, war dann durch die zweimalige Beſchüttung 
mit Erde ebenſo aut vertilgt wie durch Hacken, nur Diſteln mußten 
beſonders bekämyft werden. = „ 
Zu der Ausſtellung in Braunſchweig 1909 konnte ich Pflanzen 
von angehäufelter Sommergerſte und von Pferdebohnen mitbringen 
und verſchiedenen bekannten Herren die erſtaunliche, eingetretene 
BVeräſtelung und Vermehrung der Wurzeln 17 05 welche ſich neu 
gebildet hatten und an den Stengeln jo hoch wie die Erde angeſchüttet 
war, hinauf gingen. ER rg 
Der gute Erfolg beim Sommergetreide ließ mich darauf ſinnen, 
bie Häufelarbeit ebenfalls bei Wintergetreide auszuführen. Die 
Handhäufelapparate leiſteten hierbei keine befriedigende Arbeit, 
und mit Maſchinen wollte ſie bei gewöhnlicher Reihenentfernung auch 
nicht gehen. So kam ich dazu, je zwei Drillichare fo eng zuſammen⸗ 
suftellen wie möglich, welche einen Zwiſchenraum von 80 bis 90 Milli⸗ 
meter laſſen, während die Zwiſchenräume der anderen Drillſchare 
etwa 260 Millimeter betragen, dann konnten ſchnell die großen 
wiſchenräume gehackt oder gehäufelt werden, wenn der mehr zu⸗ 
ammengefloſſene Boden durch Egge gelockert iſt. Im erſten Jahre 
ließ ich durch richtige Häufelſchare den Weizen behäufeln, wie dieſelben 
zur Rübenkultur benutzt wurden, und zwar in dem trockenen Jahre 
911. Das Behäufeln mit i war dem Weizen recht zu⸗ 
e hatte aber den Nachteil, daß die Dämme zu hoch wurden, 
daß beim Mähen die Bindemähmaſchinen durch den unruhigen 
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Poznan (Polen) Wiazdowa 3, den 15. April 1922 


Gang zu ſehr litten. Ich habe in den ſpäteren Jahren die Haclma⸗ a 
ihnen. mit ſog. Gänſefüßen ausſtatten laſſen, welche den ganzen 
Raum der Zwiſchenräums hacken und gleichzeitig eine leichte Au⸗ 


bedeutend verbilligte Hackarbeit ſich machen läßt. 


findet ſich ſelten nur Hederich. Rotklee drilſe ich mit gewöhnlichen 
feſt durch die Niederſchläge und 


nügenden 


Mähmaſchinen etwas mehr durch die Arbeit mitgenommen find, 


wandte Drillmethode immer mehr und mehr angewendet, die Lan 
wirte haben ſich 0 f Fe 
Die leichte Möglichkeit, das Getreide zu hacken und zu behäufeln, iſt von 


dem trockenen Sommer 1911 konnte man feſtſtellen, daß die angeh iu⸗ 


angeſtellt und ſpäter Erfahrungen veröffentlicht werden. Ich glaube 


22. Jahrgang des Pofener Raiffeifenboten. 
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häufelung ausführen vermöge eines auf den Stiel genieteten Blech⸗ 
ſtreifens. Dieſe geringere Anhäufelung überwinden die Mähma⸗ 
ſchinen ſehr gut. 8 ee 
Der Hauptnutzen der Doppelreihen mit vergrößerten Zwiſchen⸗ 
räumen liegt darin, daß die erleichterte, ſchnellere Erledigung und 
Häufig gewinn 
man die nötige Zeit, das Getreide zweimal hacken zu können, wodurch 
beſſere Körnererträge zu bekommen find, Die Stroherträge bleiben 5 
vielleicht etwas geringer, weil durch die weiteren Reihen der Pflanze 
Luft und Licht zugängig ſind, die Halme werden dicker und ſtämmiger, 
bleiben aber etwas kürzer, während das enger gedrillte Getreide 
die Halme mehr in die Länge wachſen läßt. Dieſer Nachteil wird aber 
reichlich ausgeglichen durch den Umſtand, daß Lagergetreide ſaſt gar 
nicht vorkommt. Nur auf ganz beſonders üppigen Stellen im Alken 
legt ſich einmal bei mir eine kleinere Fläche Getreides, früher litt ich 
ſehr unter Lagergetreide und häufig Schaden durch Ertragsverminde⸗ 
rung, verzögerte und verteuerte Erntearbeit. 
In den eng aneinander gedrillten Doppelreihen kommt in dei 
Zwiſchenreihen kein Krautwuchs auf, ſelbſt im Sommergetreide 


Reihenentfernungen in die Wintergerſte, welche in Doppelreihen 
ſteht. Dieſer ſteht dann anfangs in den engen Zwiſchenräumen etwas 
weniger 2 1 ‚ippig, aber ſpäter erholt er ſich bald und hat ger 
eſtand. EDER 
Der einzige Nachteil dieſer Kulturart liegt wohl darin, daß die 


Beſonders wenn die Maſchine rechtwinklig gegen die Doppelreihen 
ſchneidet, muß ſie volle, gute und ſcharfe Meſſer haben; denn das 
Stroh iſt weſentlich ſtraffer und dichter und leiſtet größeren Wider⸗ 
ſtand beim Mähen. re SEEN 

In den mir benachbarten Gemeinden wird die von mir ange⸗ 


auch von der Zweckmäßigkeit derſelben überzeugt 


großem Vorteil. Auf dem behänfelten Lande bleibt die Feuchtigkeit 
beſſer erhalten als auf flachliegendem. Man kann bei trockenem Wetter 
bald beobachten, daß das Riſſigwerden des Bodens viel ſpäter eintritt, 
Solcher Acker läßt ſich nach der Ernte beſſer ſchälen und pflügen. In 


felten Zuckerrüben grün blieben, während die unbehäufelten Rüben 
gelb waren. Daß behäufelte Rüben ſich leichter roden laſſen im trorkenen 
Herbſt, iſt ja bekannt. = ? 
Ich bezweifle auch nicht, daß die Kulkurpflanzen Nutzen ziehen 
aus der erhöhten Tätigkeit der Bodenbakterien auf fleißig behacktem 
und noch mehr auf behäufeltem Lande - = 
Es wäre zu wünſchen, daß auch von anderer Seite Verſuche 


feſt, daß beſſere Ernteerträge durch dieſe Kulturmethode zu verzeichnen 
ſind, und das haben wir nötiger als jemals früher. EN 


Der Serradellabau. Sr 

Bei dem Mangel an Ehmereien von Klee und anderen Fulter⸗ 
pflanzen wird die Serrodella, deren Saat jetzt noch zu haben iſt, nee 
beachtet werden. Sie verd iert das auch, weil fie große Maſſen nahrhaften 
Futlers mit verhältnismäßig wenig Koſten und Umſtänden liefert und | 
auch die nötige Saat gibt. Das Serradella⸗Futter ift nicht nur ſo nahr⸗ = 
haft wie Klee, ſondern es ift in jeder Weiſe auch bekömmlich für alle 2 
Tiere, es bläht nickt ouf und wird auch nicht hart, dabei lierert es die⸗ 
ſelben Mengen wie Rotklee von der Fläche. Man nennt die Serradella 
daher nicht mit Unrecht, „den Klee des Sandes.“ Ihr Anbau⸗Geblet 
iſt doch der leichtere Boden, der eigemlich nicht mehr Ueewlüchſig iſt, aber 


ee 


auch auf geſundem, ſäurefreſem Moorboden gedeiht die Pflanze gut, 
während fie auf mittleren und beſſeren Böden in den erſten Jahren 
gewöhnlich fehlichlägt und erſt bei wiederholtem Anbau gut wäch !, aber 
da iſt ja auch die Auswahl an guten Futterpflanzen größer als auf den 
leichteren Böden. Wenn die Serradella mit Vorliebe auf leichteren Böden 
wählt, fo verlangt fie doch ein gewiſſes Maß von Feuch igkeit entweder 
im Boden oder aus der Luft zum üppigen wachstum. Die Saat liegt 
lange im Boden, che fie keimt, fie braucht dazu viel Feuchtigkeit, gegen 
Kälte ift ſie unempfindlich, daher ſät man, wo trockne Frühjahr Regel 
find, ſchon rechtzeitig, font wieder nicht zu früh, wenn man die Serra⸗ 
della unzer eine Deckfrucht ſät, damit fie dieſe nicht ſchädigt. Man kann 
nüm ich die Serradella in Reinſaar und als Unterſrucht unter Getreide 
bauen, auch als Gemenge wird ſie geſät. Von der Reinſaat hat man 
am erſten Futter oder Saat oder vielmehr beides zuſammen, während 
fie als Untere oder Mengeſaat ſich nur langfam entwickelt und exit nach 
Aberntung der erſten Frucht richtig wüchſt und dann ſpät reift. Die 
Saat iſt oft recht ſchlecht und befteht nur au: Spreu. 1 hl guter Ware 
ſoll wenigſtens 45 kg wiegen. Der Boden muß in guter Kraft ſein, 
man gibt noch extra Kali und Phosphorſäure Hm. Bei Reinſaat wird 
auf die abgeeggte Win exfurche geſät, ſonſt in das Wintergetreide, Roggen 
oder Gerſte, auch in frühreifende Sommergerſie kann man noch Serra⸗ 
della ſäen. Bei Breitſaat braucht man 50— 70 kg, bei Drillſaat 40—60 kg 
Samen. Man drillt mit den Getreidereiben und wolzt nach der Saat, 
Gerſte vertrügt auch das Eineggen aut. Auf trockenem Boden oder in 
trockenem Klima ſät man ſchon ſo früh wie irgend möglich, Ende Februar 
oder Anfang März, unter anderen Verhältniſſen aber erſt im April. 
Man kann auch ein Gemenge von 40 kg Serra ella und 20 kg Rieſen⸗ 
ſpörgel pro ba ſäen und hat dann erſt Spörgel⸗ nachher Serradellafutter 
oder man ſät Serradella auch mit Senf oder Buchweizen zuſammen exit 
die Eerrabella, und wenn fie aufgegangen iſt, kommt die ſchneſſer 
wachſende Senf⸗ oder Bud weizenſaat, das gibt auch 2 Schnitte. Nach 
der Saat wird die Serradella oſtmals von dem Unkraut überm uckert, 
man muß es dann mit Kochgelührter Senſe abhauen. Eine Verletzung 
vertragen die zarten Serradellapflanzen nicht. daher muß auch das Ge⸗ 
treide mit langer Stoppel gemäht werden. Die Ernte füllt ſehr ver⸗ 
ſchieden aus, man macht 10000 bis 60000 kg Grünfutter nom ha, oder 
2300 5:3 13000 kg Heu. Bei Reinſaat hat men nicht nur einen 
früheren, ſondern auch einen höheren E trag und die Heubereitung und 
Samengewinnung iſt donn eher möglich als in der ſpätherbſtyjchen Ernte⸗ 
zeit der Unterfrucht. Neben dem Heu hat man immer noch einige reife 
Samen. Soll die Samengewinnung Haupt weck fein, ſo muß die Serra⸗ 
della länger ſtehen. Der Samen iſt ſebr leicht zu ernten, man ſchlägt 
die Serradella mit der Gaſſel aus oder Mft fie auf der Scheunendiele 
au reiten. Nachher werden die langen Hülſen mit einem Dreſchfl gel 
leicht übergellopft und auf der Windſege gereinigt. Selbſt das Serra⸗ 
dellaſtroh iſt noch gutes Futter wenn die Blätter nicht abgefallen find, 
weil die Seeradella niemals hart und ſperrig wird. SE 


Kurſe an der Dan ziger Borſe vom 8. April 1922. 


1 Dollar = beutiche Mark 300, — J 100 polnische Markt, 
1 Biund Sterling = deutſche Mark 7.80 
deutſche Mark 5 
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Bericht über die vierte Sitzung des Geſamtausſchuſſes 


des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine 
am 17. Februar 1922. 
(Foriſetzung.) 


An den Geſchäfte bericht ſchloß fi eine Anſprache, in der u. a. Aus⸗ 
ſüc rungen über das Agrargeſetz und die Zahlung der Danina gemacht 
wurden. 

Oekonomierat Peſchken⸗Podobowitz wies im Anſchluß an den Ges 
ſchäſte bericht auf die weſentlichen Lei ungen des Hauplvereins hin und 
unterſtützte den Appell des Vorſitzenden, auch die letzten Säumigen in 
die Orgamſation hereinzuholen. - 

Freiherr von Maſſenbach⸗Konin machte Ausführungen über den 
Stand der Arbeiterfragen, woran ſich eine Ausſprache über diefen Punkt, 
wie auch über die e tl. Organiſation eirer sechn ſchen Noth le knüpfte. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung, Organiſationsſragen, ergriff 
wiederum Generallandſchaftsrat Heffmener⸗Zloſnil das Wort: 

„Wir haben es uns ſehr eingehend überlegt, ob es für unſeren 
Verband zweckmäßig wäre, wenn er ſich mit dem Arbeitgeberverband, 
der bisher ſelbſtändig gearbeitet und ſich ſelbſt finanziert hat, zuſammen⸗ 
ſchlteßt. Ich habe, als mir dieſe Frage erſtmalta auftauchte, zunächſt 
mit unſerem derehrten Vorſitzenden und bewährten Führer des Arbeit⸗ 
geberverbandes Fühlung genommen und bei ihm in dieſer Beziehun 
auch volles Verſtändnis gefunden Wir haben uns das fo gedacht, daß 
der Arbeitgeberverband die ſtärkſte Kommiſſion unſeres Hanptvereins 
ble ben wird. Er behält feinen Vorſtand, wie er ihn bisher gehahz hat, 
nie bean raven wir, daß der Beirat durch den Geſamtausſchuß des 
Hauptvereins erſetzt wird. Wenn der Arbeitgeberverband eine Kommiſſion 
des Hauptvereins bildet, fo hat dies einen Vorteil inſofern, al der ge⸗ 
ſamte Beſitz, der an dieſen Fragen wichtigen Anteil hat, erfaßt wird. 
Der zweite wichtige Vorteil iſt der, daß unſere Geſchäftsſtelen in der 
Provinz auch für den Arbe tgeberverband ausgenutzt werden können.“ 

In der Aussprache wird über entf, mögliche größere oder kleinere 
Vorteile des Groß⸗ und Klein rundbeſitzes debattiert. Freihe r von 
Maſſenbach⸗Konin berichtigt irrige Anſichlen, worauf Generalkandſchafts⸗ 


ergreift: 


find, zuſammenzuarbeiten. Wenn ich hier die Verſchmelzung der 
beiden Organisationen vorſchlage, fo habe ich dafür wichtige 
Gründe. Sollten darüber irgendwelche Zweifel herrſchen, ob 


Nährſtoffgehalt von Serradella und Klee: g die Zeit gekommen iſt, die Verſchmelzung durchzuführen oder 
5 2 Grün : = Hen 5 nicht, ſo 5 ich — au es A5 eme an d. 
: ROH EN wert 15 wählen, die mit den Vor äünden nochmals darüber verhandelt. Ich ha 

Serradella 5 er 85 5 nn jedenfalls im engeren und geſamten Vorſtande des Hauptverems anfäng⸗ 

Rott 17 = 02 % 5 liche Bedenken zerſtrenen und die Herren davon überzeugen können, daß 

9 7 % 1 9,2 9 31.4 wir den engſten Zuſammenſchluß herbeiführen müſſen. Ich bin bereit, 

a = über dieſe Frage noch mi eg weg aber Fr aufmerk am, 

| pr daß nach den vorläufigen Beſchlüſſen die Ausführung des Planes ſchon 
5 Ban und Börſe. 3 für die allernöchſte Zeit ins A ge gefaßt iſt. Nach der Durch ührung 

. - 5 - werden wir genau überſehen können. wie wir ftefen und wo eine Agitation 

3 a 3 Geldmarkt. BE ER noch nötig iſt. Wir werden auch feſtſtellen können, wer bisher keiner 


der beiden Organikationene angehört hat. Ich habe bisher immer auf 
dem Standpunkt geſtanden, daf ein Boykott bei unſeren deutſchen Ber 

rufsgeénoffen, um ſie zum Beitritt zu veranlaſſen. nicht nötig ſein dürfte, 
bin aber jetzt der Anficht, daß, nachdem wir die Verſchmelzung durch⸗ 
geführt haben, wir auch vor dem Boykott Zurücknehender nicht zurück⸗ 


Furſe an der Poſener Vörſe vom 8. April 1922. 8 
40% Poſen. Piandbr. 95 — Eegielsti⸗Aktien I.-VII. em., 230,— 
Bau Zwgzku⸗Akt J.-IX. em. 245.— . VIII. em. 190.— 
Bank Handl.⸗Akt. J. VII em. —.— Herzfeld Victorius⸗Akt. —.— 


Telegr. Au zahlung London —— 


rat Hoffmeyer⸗Zlotn k nochmals das Wort zu folgenden Ausfük rungen 


Kwilecki, Potvekie n Ska.⸗Alt. Vengzki⸗u ft . 545.—ſchrecken dürfen; doch hoffe ich, daß wir auch mit anderen Mittetn den 
J. — VII. em. 255 —Akwawit⸗Akt letzten Landwirt zum Mitgliede machen werden. 
Dr. Rom. May⸗Akt. 580 — Auszahlung Berlin 13 — Weir möchte ich auf noch einen Punkt hinweiſen: Seit 30 Jahren 
Patria⸗Aktien 600 — 1 5 . bin ich Vorſitzender eines Ortsvereins und habe mehrere Großgrund⸗ 
) 2 8 befiger. vor allen Dingen Admi ' iſtrationsgüter in meiner Nähe; doch 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 8. April 1922 see = in an Verſammlungen meiſt der 11 5 ee 
1 = ; . un miniſtratoren. Ich bin der Anſicht, daß gerade die Herren Ad⸗ 
arte polniſche 8800 8 a = 1 Bod 5e die N Leute 15 die in den Vereinsverſammlungen 
deutsche Mark Fife — orträge halten und durch ihr Wiſſen fruchtbar wirken ſollten und möchte 
1 ln: Marks polniſche 13.10 a poln. — non dieſer Stelle aus einen dringenden Appell an ſie richten, ſich dieſer 
es 8 — 1 15 11 7 Rn entziehen, 155 handelt ſich hier vor Allen darum, das 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 7. il 1922. fühl zu en, daß Landwirte alle zuſammengehören, uns gegen⸗ 
U. Gul 10. 6 N n ] ſeitig ans helfen und alle an einem Strange ziehen müſſen“. 
ae au se > ul⸗ 1. Dollar dentſche Mark 805,05 Nach weiterer Ausſprache wird die vollſtändige Verſchmelzung des 
dune . „151825 15%. Teutiche Neichsnnleige 77,50 | Hamptuereins uit dem Arbeitgeber verb nd beſch alen. 
nee 8 a a ae a an 0 en 5 Bei dem 9 5 Punkte 51 5 Wen Verſammlung mit dem 
2 A 2 95°. Boten. Pfandbrie 3.20 ausbahtungs anſchlag für 1922 und der Neufeſtſ zung der Beiträge, 
1 Sul: Pfund — deutſche 7 5 Oſtbank⸗Aklien 225.— Der Hau haltungsanſch lag wird ohne große Debaite genehmigt. Es folgt 
Sr HR 05 344,50 Oberſchl. Kokswerke 1460 — | aus ihm, daß wir weiterhin, trotz der Verſchmelzung mit dem Arbeit⸗ 
9 5 e AA 785 Neue SE 1070.— | geberverband, der in den Anſchlag bereits aufgenommen war, mit dem 
Weed tfche Ma 9 85 Obers. Ciſenbt. a 2 bis herigen Beitrage von 1 Pfund Roggen je Morgen auskommen. Nach 


längerer Aussprache über die Art der Zahlung, ſowie über die Höhe des 
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Beitrages der nicht landwirtſch ftlihen Beſizer wird einſtimmig folgender 
Veſch ge ekng Mr das gehe 1022 bers 
„Der Beltrag as Jahr eträgt 1 Pfund Roggen je 
Dornen land- und forſtwirtſchaftlich genutzter b lache. nicht, aa 
wirtſchaftliche Beſitzer zahlen 4 M. von 1000 M. des Einkommens. 
Der Beitrag iſt in zwei Naten u zahlen. Die erſte Nate. in Höhe 
eines i Pfund bei einem angenommenen Noggenpreis von 4000 M. 
alſo 20 M. pro Morgen ift bis zum 1. April zu entrichten. Tie H he 
der zweiten Nate ſon entſprechend dem Noggenpreis zu Beginn des 
2. Halbjahres vom Vorſtande ſeſtgeſetzt und die Friſt zur Zahlung be⸗ 
ſtimmt werden. Von dem Beitrage rerbl iben 100 M. je Mitglied den 
8 Der Reſt iſt unverzüglich an den Hauptverein 
ufikhre 1.“ 

Unter Verſchiebenes wurden die Bezüge der ehrenamtlich tätigen 
Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder auf 1000 M. Tagegeld, 500 M. für 
Uebernachtung. 30 M. je Kilometer Wagen fahrt und Erſatz des Bahn⸗ 
geldes 3. Klaſſe feſtgeſetzt. 


Orisbauernverein Jablone. 

Auf Wunſch der Mitglieder der bisherigen Ortsgruppe 
Jablone, Kreis Wollſte n, wurde dortſelbſt am 29 März der Ortsbauern⸗ 
derein Jablone gegründet. Als Referent war der Geſchäftsführer des 
Lane Herr Netz⸗Liſſa, erſchienen. Er berichtete über den Ausbau, 

inrichtungen und Tätigkeit des Haupibereins, über die Richtslage der 
Oytanten, ge ſetzliche Beſtimmungen beim Verk uf von Wirtſchaſten und 
an dann der Verſammlung die Eröffnung einer Geſchäftsſtelle in Woll⸗ 
tein bekannt. Darauf ergriff Herr Weyrauch aus Wollſtein das Wort 
und ſtellie ſich den Eiſchienenen als Geſchäftsführer für den Kreis Woll⸗ 
ſtein vor. Eine größere Anzahl von Landwirten trat dem Verein als 
Mitglied bei 


Der Landbundgedanke in Polniſch⸗Schleſien. 

In Kattowitz wurde für das an Polen gefallene ober⸗ 
ſchleſiſche Gebiet ein beſonderer Verband gegründet: Land ⸗ 
bund für Polniſch⸗Schleſien“, Kattowitz, „Hotel gol⸗ 
dener Stern“. Telefon ⸗Nebenanſchluß Nr. 3000. Erſter Vor» 
ſitzender: Rittergutsbeſitzer Hermann in Oberſchwirklan; 2. Vor⸗ 
ſizender: Rittergutsbeſitzer Dr. Stanjek in Klein⸗Droniowitz bei 
Lublinitz; dritter Vorſitzender: Gemeindevorſteher Forwik in Bo⸗ 
brownik bei Rudy⸗Piekar, Kreis Tarnowitz 
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Ausfuhr von Lebensmitteln. 
Aus dem „Kurjer Poznanski“ Nr. 75 v. 31. 8. 22 

Perſonen, die die Genehmigung zur Ausfuhr einer gewiſſen Menge 
Lebensmittel ins Ausland erhalten wollen, müſſen diesbezügliche Ein 
ſaben bei den betreffenden Polizei miern einreichen, von wo amtl cher 
eits dieſe Eingaben nach Warſchau überwieſen werden. Die Eingabe 
muß enthalten: 1. Nante, Beruf und Adreſſe des Antra ſtellers; 
2. ein genaues Verzeichnis der Gegenſtände die zur Ausfuhr beſtimmt 
ſind; 3 die Erklärun , ob ſich der Antragſteller für immer ins Ausland 
begibt oder nur vorſübergehend ob es lich darum handelt den Verwandten 
im Ausland Lebensmilel zu verſchaffen; 4. die Anzahl der Perſonen, 
für die die Lebensmittel beſtimmt ſind; 5. wohn fie ausgeführt werden 
ſollen und wo fie ge auft wurden. (Wenn die Lehen mittel aus der 
eigenen Wirtſchaft ſtammen muß deren Größe in Morgen angegeben 
werden); 6. das Geſuch muß mit einer 10 Mk — Stempelmarke auf 
dem erſten Bogen verſehen fen, 5 Mk. auf jedem folgenden und 2 Mk. 
auf jeder Enlage. nn Ä.... . 


Marktbericht des deutſchen Stickſtoſſſundikats für märz 1922. 


Wie das Stickſtoffſyndikat in feinem Marktbericht für den 
Monat März ſchreibt, hat die Belebung, die ſich im Februar an 
den ausländiſchen Märkten für Stickſtoffdüngemittel zeigte, im März 
nicht nir angehalten, ſondern noch weitere Fortſchritte gemacht. 
Schwefelſaures Ammoniak iſt im Ausland bei ſteigenden Preiſen 
allenthalben knapp, wodurch die Verbraucher in den verſchiedenen 
Ländern mehr und mehr auf den Chileſalpeter angewieſen ſind. 
Der Salpeter⸗Pool berichtet von bedeutenden Verkäufen in Europa 
a als in den Vereinigten Staaten von Amerika, die auch die 

reiſe für Chileſalpeter etwas haben anziehen laſſen. — In 
Deutſchland herrſchte andauernd ſtarke Nachfrage. Werksvorräte 
find nicht mehr vorhanden; die Verladungen erfolgen nur noch 
aus der laufenden Erzeugung und ſind infolgedeſſen gegen den 
Vormonat zurückgegangen. — Zum teilweiſen Ausgleich des erheb⸗ 
lichen Erzeugungsausfalles, welcher durch die Oppauer Kataſtrophe, 
die Unſicherheit im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk und die Ver⸗ 
zehrsſtörungen entſtanden iſt, wurden etwa 5000 Tonnen Rein⸗ 
Raa ef in Form von Chileſalpeter, Kalkſtickſtoff und Norgeſalpeter 
dom Ausland gekauft. Dieſe Menge entspricht dem allein durch 
den Eiſenbahnerſtreik mit ſeinen Folgen entſtandenen Ausfall in 
der deutſchen Erzeugung. Die Preiſe 1 dieſen ausländiſchen 

Stickſtoff ſchwanken zwiſchen 78 und 94 M. per Kilogr. Stickſtoff. 


14 Sragekaſten. 


Frage 2. Da auf einem Gute die Erbſen voriges Jahr nicht 
geraten ſind, ſind wir nicht in der Lage, den Inſtleuten das volle 
Quantum in Erbſen auszugeben. Somit fragen wir an, ob man 
den Leuten Roggen an Stelle Erbſen geben kaun; falls ja, wie 
viel Zentner Roggen für einen Zentner Erbſen, oder ob man den 
Leuten die Erbſen bezahlen kann und zu welchem Preiſe, ob zu 
dem, der als Wert für Erbſen im Kontrakt für das laufende 
Vierteljahr angegeben iſt, oder zum gegenwärtigen Marktpreiſe. 
oder müſſen die Leute die zuſtehenden Erbſen unbedingt erhalten ? 

Antwort: Die Preiſe für das Deputatgetreide ſind durch die 
Budgets feſtgelegt, und zwar wie folgt: 

Im erſten Vierteljahr für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 
1921: 1. Roggen 280 M., 2. Gerſte 275 M., 3. Weizen 300 M., 
4. Erbſen 400 M. der Zentner. Will ein Arbeitgeber anſtatt der 
Erbſen Roggen geben, ſo entſpräche in dem Quartal ein Zentner 
Erbſen gleich etwa 14 Ztr. Roggen und etwa 1% Ztr. Weizen. 

Im zweiten Quartal (vom 1. Juli bis 30. September 1021): 
1. Roggen 3000 M., 2. Gerſte 2500 M., 3. Weizen 3500 M 
4. Erbſen 5250 M. der Zentner, oder 1 Zentner Erbſen glei 
1½ Ztr. Weizen und 1974 Ztr. Roggen. Se 

Im dritten Quartal (vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1921); 
1. Roggen 4300 M., 2. Gerſte 4500 M., 3. Weizen 7250 M., 
4. Erbfen 9000 M., oder ein Zentner Erbſen gleich 1½ Br. Weißen 
und 2 Ztr. und 10 Pfund Roggen. ; . 

Im vierten Quartal (vom 1. Januar bis 81. März 1922): 
1. Roggen 3700 M., 2. Gerſte 3875 M. 3. Weizen 5550 M., 
4 Erbſen 4000 M., oder ein Zentner Erbſen etwa 72 Pfund 
Weizen und 108 Pfund Roggen. b 

Frage 3: Eine Melkerin (Mädchen), die nicht als Schar⸗ 
werker verpflichtet iſt, nur zum Melken kommt, ſonſt aber der 
Mutter zu Hauſe behilflich iſt, fol fürs Melken 300 M. erhalten, 
oder wird ſie zu Frauen gerechnet? Ich rechne ſie in ſolchem Falle 
zu Frauen, von anderer Seite wird mir das beſtritten. 

Antwort: Eine Melkerin, welche nicht als Scharwerker ver⸗ 


Bine ift, hat für dieſe Arbeit Frauenlohn zu erhalten. alſo 


Bin. pro Liter ermolkener Milch und Mk. 600. — pro Monat. 


4 


Futtermittel und Futterbau. 15 


Landwirte baut Flachs. 
Von Tierzuchtdirektor Dr. Stender. 


Wenn ich heute obige Mahnung ausſpreche, ſo ſoll es weniger 5 


vom Standpunkte der Hausinduſtrie aus geſchehen, als von dem⸗ 
jenigen des Viehzüchters. Leinſamentränke oder auch aufgeweichter 
Leinkuchen iſt das beſte Erſatzfutter 15 Milch im Kälberſtall, 
gerade für die im Abſatzalter befindlichen Kälber helfen die aus 
dem Samen des Leines bzw. den Abfällen der Olfabrikation hera 
geſtellten Futtermittel über dieſe kritiſche Zeit um beſten hinweg. 
Selbſtverſtändlich iſt das Futter um fo beſſer bzw. nahrhafter, je 
weniger dem Leinſamen Fett entzogen iſt, am ſtärkſten entfettet 
ſind die mittelſt Benzin oder Schwefelkohlenſtoff entfetteten Mehle. 
Beim Schlagen wird dem Kuchen nicht ſämtliches Fett entzogen. 
Eine alte Züchterführung mißt dem Leinkuchen und natürlich 


noch mehr dem Leinſamen beſondere Bedeutung für ben Haar⸗ 


wechſel zu. . . 

Baue daher jeder einige wenige Morgen Lein auch im Große 
betriebe für feinen Jungviehitall an. Die vermehrte Freude am 
N lohnt auch beim etwaigen Mißraten des Strohes 
die e ' EIER 
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Pflanzt Mürbiſſe⸗ 


Rechtzeitig ſoll die Mahnung ergehen: Pflanzt Kürbiſſe! Nicht 
etwa, weil fie zum Einkochen empfohlen werden ſollen, hierzu ſind 
ſie reichlich bekannt, ſondern weil ſie uns die teuren Trauben und 
die jetzt jo teuren anderen Gartenfrüchte bei ber Weinbereitung 
erſetzen ſollen! 2 

Pflanzt Kürbiſſe, wo nur ein Fleckchen iſt! Be rankt Zäune, 
Lauben damit! Pflanzt ſie auf die Felder, an die Wege! Auch 
die reichlichſte Kürbisernte wird jedem noch für viel zu gering 
erſcheinen, der einmal Kürbiswein nach nachſtehender Vorſchrift 
herſtellte und trank: 5 Pfund Kürbisfleiſch wird mit 4 Liter Waſſer, 
1% Pfund Zucker und 5 Gramm Weinſteinſäure weich gekocht. 
Nach dem Erkalten gießt man durch ein Leinentuch. Das Kürbis⸗ 
fleiſch kann als Kompott verzehrt oder zu Suppen und Marme⸗ 
laden verkocht werden. Zu dem Saft gibt man 5 Gramm Chlor⸗ 
ammonium und echte Rheinweinhefe, die man ja heute in den 
Drogerien kaufen kann. Dieſe Flüſſigkeit füllt man in eine Fünf⸗ 
fiterflafche und vergärt fie. Nach acht Wochen kann man den Wein 
auf Flaſchen füllen. Es wird empfohlen, dieſen Wein, der edel⸗ 
ſtem Traubenwein in Geſchmack, ekömmlichkeit und Ausſehen 
recht ähnlich iſt und nicht etwa nachſteht, gleich in größeren Men⸗ 
gen herzuſtellen. Man kann dies zweckmäßig in ſauberen Ballons, 


ze: 


2 
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aber auch in Fäſſern vornehmen. Man ſorge rechtzeitig dafür, 
daß ouch dieſe im Herbſt zur Stelle find, denn wenn auch die Kür⸗ 
biſſe ſich bis tief in den Winter hinein halten, wird man doch in 
ein und demſelben Gefäß zwei und mehrere Male Kürbiswein 
herſtellen wollen, und es daher ſchmerzlich vermiſſen, wenn die 


zur Weinbereitung nötigen Gefäße fehlen. 
le] 
Bekanntmachung. 


Aus Gründen erheblicher Arbe tserſparnis 
werden wir vom 1. April d. J. ab bei allen von 
uns ausgehenden Nechnungen, ſowie Berech- 
nung von Zinſen, Rabatten, Gebühren und 
fonitigen Unfoften die pfennige auf Mark ab⸗ 
runden, daß 50 Pig. und darüber auf eine Mark 
erhöht und Beträge unter 50 Pfg. nicht berück . 
ſichtigt werden. 


verband deutſcher Genoſſenſchaften in polen, L. slow. 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank, sp. zap. 1 or. dap. 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſeilſchaſt, iow. L. dr. por. 


Neues Genoſſenſchaftsge etz. 

Unſere Genoſſenſchaften erhalten von einigen Gerichten 
die Aufforderung, ihre Statuten dem neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz anzupaſſen. Ein Gericht verlangt, daß dieſe Anderung 
bis zum 30 Juni 1922 — einem Termin, deſſen Rechts⸗ 
mäßtafeit wir nicht erkennen können, da die Anpaſſungs zeit 
am 31. Dezember 1922 abläuft — angemeldet ſein muß. 
Wir haben die neue Muſterſatzung fertiageftellt und werden 
fie demnächſt unſern Genoſſenſchaften mit näherer An weiſung 
zuſenden damit fie das Weitere veranlaſſen Lönnen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Genoſſenſchaftlicher Fragekaſten. 

Unter dieſer Rberichrift werden wir in Zufunft Fragen 
beantworten, die das tägliche X rot der Genoſſenſchaſten aus: 
machen. Die Antworten find möglichſt knapp gehalten, doch 
fo, daß fie für jeden verſtändlich find. Die ent prechenden 8 8 der 
Heſetze find herangezogen, damit jeder nachleſen kann. 

Wir bitten unſere Mitglieder gerade dieſen Fragekaſten 
lewiſſenhoft zu leſen, da fie dann manche zeitraubende Anfrage 
und vor allem ſich ſelbſt und uns hohe Portokoſten erſparen. 
Im Übrigen find wir ſehr dankbar, wenn aus dem Kreiſe der 


18 Fenoſſenſcha'tsweſen. 


Genoſſen an uns Fragen geſtellt werden, die wir, wenn nicht 


direkt — wie es natürlich in dringenden Fällen geſchehen 
wird — hier erledigen. 


Verband den ſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Fruge 1: Kann die Aufnahme einer Perſon in die Genoſſen⸗ 
ſchaft abgelehnt werden? == ; 
Antwort: Die Genoſſenſchaft ift ein reines Privatunternehmen. 
Die Entſcheidung über die Aufnahme ſteht nach der Satzung ge⸗ 
wöhnlich dem Vorſtand zu. Gegen deſſen ablehnenden Entſcheid 
ſteht dem Ankragſteller die Berufung an den Aufſichtsrat offen, 
der endgültig entſcheidet. Jedenfalls entſcheidet die Genoſſenſchaft 
ſelbſt, und ein behördlicher Zwang zur Aufnahme kann nicht aus⸗ 
geübt werden. Die Gründe, aus denen die eventuelle Nichtauf⸗ 
nahme erfoint,, ein Antragſteller nicht mitgeteilt zu 
werden. 

Frage 2: Wann dürfen die Geſchäftsguthaben an auzgeſchie 
dene Mitglieder ausgezahlt werden? 

Antwort: Der Anteil eines früheren Mitgliedes wird auf 
Grund der genehmigten Bilanz des Jahres ausgezahlt, in dem 
das Mitglied aufhört, zur Genoſſenſchaft zu gehören. Den Zeit⸗ 
punkt der Auszahlung beſtimmt die Satzung. Ilt dier nichts ge⸗ 
ſagt, kann das Mitglied fein Guthaben ſpäteſtens in drei Monaten 
don der Genehmigung der Bilanz ab verlangen. (8 27 poln. Ger 
noſſenſchaftsgeſetz.) Nach dem deutſchen Geſetz iſt das Guthaben 
binnen 6 Monaten nach dem Ausſcheiden auszuzahlen. (8 78.) 
Selbſtverſtändlich fteht es der Genoſſenſchaft Frei, bei wichtigem 
Grunde (Verzug, Auswanderung nach Deutſchland ufm.) den An⸗ 
geil fon vorher auszuzahlen. 


die Gewinnverteikung durch die Satzung beſtimmt. 


Buchführungsinſtſtnt. Ferner iſt auch die Teilnahme an 


Frage 3: Wie hoch iſt die Dividende, die jetzt an die Genoſſen 
verteilt werden darf? 8 

Antwort: Die Diwidende darf höchſtens um 2% höher ſein, 
als im Rechnungsjahr der höchſte Diskontſatz der Bank Polski 
betrug. (8 57 11 poln. Geh.) Der höchſte Diskontſatz der Bank 
Polski betrug 1921 8%, ſo daß die Dividende niemals über 10% 
gehen darf. Nach dem früheren deutſchen Geſetz, welches übrigens 
noch bis zur Anpaſſung der Satzung an das neue Geſetz gilt, wird 
($ 91.) 

Frige 4: Durch welche Stellen müſſen die Jahresberichte, 
Satzungen uſw dem Genoſſenſchaftsrat eingeſchickt werden? Wir 
haben von der Gewerbepolizei eine diesbezügliche Aufforderung er⸗ 
halten. 

Antwort: Binnen einem Monat von der Genehmigung der 
Bilanz ab fender der Vorſtand eine Affchrift des Geſchäftsberichtes, 
des Rechnungsabſchluſſes und des Protokolls der die Genehmigung 
beſchließenden Mitolieder⸗Verſammlung an den Verband. (8 591.) 
Die Gewerbepolizei hat nicht das Recht, eine ſolche Aufforderung 
zu fteflen. = 


22 | 22 


Hauptverſammlung des Güterbeamten verbandes. 

Am 2. d. Mis. and in Poſen die Früßfſahrshauptoerſammlung des 
Güterbeamtenverbandes, die ſich eines auen Beſuches erfreute, ſtatt 
Den Vorſitz führte der Vorſitzende, Herr Wiesner⸗Wierzonka. Nach Be⸗ 
grüßung der Vertreter des Haup bauern vereins, des Arheitgeberverbandes 
und des Verbandes demſcher Genoſſenſchaften gab der Vorſitzende einen 
kurzen Rückblick über die Entwicklung der Lage der Güterbeamten in der 
letzten Zeit und ſtreiſte hierbei auch die Tarifver räge der Arbeiter. 
Sodann wurde von Herrn Dr. Wagner ein Geſchäftsbericht erſtattet, aus 
dem folgendes zu entnel men iſt: Zahlreiche Anfragen wegen Höhe der 
Gehälter gelangten an den Verband. der in den meiſten Fällen ver⸗ 
mit ind zu Gunſten der Güterbeamien eingreifen konnte In den 
Bezirksvereinen wurden viele Verſammlungen abgehalten, die ſich auch 
eines regen Juſpruchs erf euten. Neue Bezirks ve eine entſtanden in 
o yn und Erin. Der Umiag an Tortilmaren belief ſich auf mehr als 
3 Millionen Mark. Die Zinſen der Beamten⸗Wohlfahrtsſtiftung wu den 
voll in An pruch genommen für die Witwen, die der Verband zu ver⸗ 
forgen bat. Freiwillige Beiträge einzelner Bezirksvereine konnten dis 
Zwecke der Suſiung weſentlich fördern. Die Jahresrechnung wunde 
ſodann vorgetragen; ſie ſchliedt mit 546 M. Überſchuß ab. Enflaſtung 
wurde einſtimmig erteilt. Hierauf folgten zwei ſehr intereſſante Vorträge 
des Herrn Tie zuchidiiektors Dr. Stender⸗Poſen über „Tierzüchleriſche 
Tages fragen? und des Herrn Hauptgeſchäſtsfübrers Kraft über die Orga⸗ 
niſation der Landwirte in Polen. Nach Beendigung der Vorträge fand 
eine rege Ausſprache ſtatt, in der befonders die Lehrlngsprüf lng eine 
gehend erörtert wurde und der Borfigende dem Hauptverein der Bauern⸗ 
ag für die Unterſtützung des Vereins in Sachen der Gehaltsregufierung 

Akte. 

An Stelle des verzogenen zweiten Vorſitzenden wurde Herr Linde 
Sedan gewählt Der Jahresbeitrag wurde auf 1000 Mk. für ſelbſtänbias 
Beamte, 50 Mk. für jüngere Beamte und AO Mk. für Lehrlinge erhöht. 
Zum Schluß kam noch die Gründung einer Penſionskaſſe zur Sprache. 
Direktor Baumann dankte dem Verbande vorſizenden für die Verdiente, 
die er ſich um den Verband erworben hat. Nach dreiſtündiger Daues 
wurde bie amegende Sitzung geſchloſſen. Wagner. 


Zur Berufswahl. 
Die Gutsſekretärin. 

Zu dieſem Thema entnehmen wir der „Zeitſchrift der Lande 
wirtſchaftskammer für die Provinz Schleien“ nachſtehende An⸗ 
gaben, die bei dem großen Bedarf an Gutsſekretärinnen für weite 
Kreiſe von Wichtigkeit ſein dürften. 

„ ute Volksſchul⸗, Mittelſchul⸗ oder Lyzeal⸗ 
bildung. 1 
Notwendige Kenntniſſe: Landwirtſchaftliche Buch⸗ 
führung, Schreibmaſchine. Stenographie, Kenntnis vom Verſiche⸗ 
rungs- und Krankenkaſſenweſen, event. Guts⸗ und Amtsvorſteher⸗ 
e 


Füterbeamten verband. 


Wünſchenswerter Ausbildungsgang: Für aus 
der Stadt ſtammende Mädchen iſt ein praktiſches Lehrjahr in einem 
landwirtſchaftlichen Betrieb anzuraten, um in die ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe Einblick zu nehmen. Praktiſches Einarbeiten iſt in man⸗ 
chen Fällen möglich. Lehrſtellen vermittelt nach Möglichkeit der 
Arbeitgeberverband für die deutſche dwirtſchaft in Saenger 
Poznas. ul. Szowackiego 8. Je nach Schulvorbildung einj dae 
Welch einer gi Handelsſchule bei Lyzeal⸗ und Mittelſchulreife, 
zweijähriger Beſuch bei de Fanden l Anzuraten wäre a 

der Abendunterricht an der udelsſchule und gleichzeitig prak⸗ 
tiſches Einarbeiten in einem anerkannten landwirtſchaftlichen 


Lehre 

gängen in Geflügelzucht uſw. zu empfehlen. a 
Tätigkeit der Gutsſekretärin: An einigen größeren 
Rentämtern werden dieſelben ausſchließlich mit ſchriftlichen Ar⸗ 


beiten beſchäftigt. Hierzu kommt oft Deputatausgabe, oder in 
manchen Fallen Beauffihtigung 70 Kuhſtalles, Milchausgabe, 


7 Preiſe hierfür ko 
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Speicheraufſicht. In mittleren Betrieben, wo die schriftlichen Ar⸗ 


beiten nicht die ganze Arbeitszeit beanſpruchen, wird mitunter 
Betätigung im Haushalt oder in der Geflügelzucht gewünſcht. 
Anſtellungsausſichten: Im allgemeinen ſind die Aus⸗ 
ten günſtig, jedoch noch ſchwankend, jo daß auf alle Fälle eine 
auswirtſchaftliche Vorbildung vorangehen muß, um, falls die 
Ausſichten auf dem Arbeitsmarkt ungünſtiger werden, in haus⸗ 
wirtſchaftliche Stellen übergehen zu können. 
Gehalt: Gehalt in Deutſchland laut Beamtentarif Gruppe 
B 1 und 2 a; in Poſen nach Übereinkunft, am beiten gegen Roggen⸗ 
wert. Solche Perſönlichkeiten, welche nicht ſelbſtändig arbeiten, 
ſondern nur mit Schreibmaſchine oder Stenographie beſchäftigt 
werden, erhalten 15 Prozent weniger. i 
Stellenvermittelung für Gutsſekretärinnen erfolgt 
durch den Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in 
Großpolen, Poznan, ul. Stowackiego 8. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Haupfgejellihuft, 
eo Tow. z ogr. por., vom 10. April 1922. 

Flachsſtroh. Die Preife für Flachsſtroh ſtellen ſich heute bis auf 
2000, — Mt. für den Zentner je nach Qualität der Ware bei vollen 
Wagenladungen für gules, geſundes, unkrautfreies Stroh, das mit Flachs⸗ 
ſtroh gebündelt ſein muß. Wir ſind in der Lage, jedes Quantum ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, Verladepapiere und Decken bei uns ein⸗ 
zufordern. Die Erzeugniſſe der Fabriken, die ſich durch Güte und Preis 
ie auszeichnen, ſtehen in unſerer Textilwarenabteilung zum 

uf. . 

Juttermittel. Die Nachfrage nach Futtermitteln aller Art war 
auch in der vergangenen Woche eine ſehr rege, doch iſt es uns möglich 
eweſen, allen Wünſchen gerecht werden zu können. Unſere Spar⸗ und 
arlehnskaſſen vereine möchten wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, 
daß wir auf Wunſch gern Sammelladungen der verſchiedenen Futter⸗ 
mittel zuſammenſtellen. 
: Getreide. Die Zufuhren in Getreide waren in der verfloſſenen 
Woche klein. Roggen war für Ende der Berichtswoche gefragt und hatte 
eine Preisbeſſerung erfahren; Weizen dagegen wird von den Mühlen nur 
5 mäßigen Preiſen aus dem Markt genommen. Hafer hatte vereinzeltes 
ngebot. Die Börfennotierungen am 10. April 1922 lauteten waggon⸗ 
ſrei Poſen per 50 kg wie folgt: 5 


Rogaen bis 5 90 Mk., 
Wefzenmn 9090 
Gerſte Soo NEF 
Vraugerſ t: 70 


5 Haff 5 > 
Heu und Stroh. Getreideſtroh iſt nach wie vor ſehr gefragt bei 
eringem Angebot. Nach Heu war die Nachfrage ebenfalls ſtärker, die 


reiſe haben angezogen. g i 

Hülſenfrüchte. In letzter Zeit macht ſich ein lebhaftes Angebot 
in Erbſen bemerkbar. Infolge der hohen Preisforderungen iſt natur ⸗ 
emäß der Abſatz nur vereinzelt möglich. Peluſchken und Wicken haben 
ſchleppendes ae Für Lupinen hat die Kaufluft nachgelaſſen. Die 
nien nicht mehr voll durchgeholt werden. Die Börſe 
notierte für Wicken 7 Mk., für Peluſchken 80008500 Mk., 

für Felderbſen 6600-7000 Mk, für Lupinen 4250-5750 Mk. 
Kartoffeln. Die Preiſe find ſehr gedrückt. da einmal die Fabriken 
Kartoffeln nur billig aufnehmen wollen, andererſeits eine Ausfuhr bisher 
noch nicht möglich war. Saatkartoffeln find daher nur ſchwer abzuſetzen. 
desgl. Spoiſekartoffeln inſolge der hohen Preisforderungen der Verkäufer. 
: hlen. Bezüglich Kohlen möchten wir bemerken, daß die 


Lie ungen jetzt bedeutend beſſer laen und wir deswegen empfehlen, 


Ihren Bedarf, evtl. einen Teil des Winterbedarfs ſchon jetzt einzudecken. 
Daß unſere Annahme, wonach mit einem Billigerwerden der Kohlen 
Zaum zu rechnen ſein wird, zutrifft, glauben wir dadurch beſtätigt zu 
finden, daß die Preiſe vom 1. April ab in Oberſchleſien ſchon wieder 
eine faſt 20% tige Erhöhung erfahren haben. 0 
Sämereien. Der Handel hierin iſt ſehr ruhig. Nachfrage beſteht 
nur noch für Rübenſamen. 5 
Wir haben noch eine Wieſenmiſchung abzugeben, auf die wir hier⸗ 
durch aufmerkſam machen. ; 7 . 5 
Texlilwaren. Das Geſchäft war im allgemeinen lebhaft bei 
unveränderten Preiſen. Auch das Aus land kaufte in großen Mengen. 
In leichten Sommerwaren war die Nachfrage infolge der Falten 
Witterung gering, jo daß man heute noch verhältnismäßig billig kaufen 
zann. Sobald das Weiter um chlägt, werden mit dem Eintreten ver⸗ 
ſtärkter Nachfrage auch die Preiſe anziehen. 22 
Wir machen darauf auſmerkſam, daß wir wieder ſchwarze Strick⸗ 
wolle in der bekannten guten Qualität hereinbekommen haben. 


} : 5 8 
Wochenmarktbericht vom 10. April 1922. 


- 2ittonoliiche Getränke. Liköre und Cognac p, Liter 2500 bis 
8000 Mir Vier / Glas 90 Mt. a a 


 &ier die Mandel 580—600 Mi. es j 
CCC 
0 „ Ham 1 „ Ka iſch & 

Schweinefleiſch 440 Mk., 5 


eräuchert 640 580 M. 
es bel p. Pfd. 80 b. 8 e g 
ollmilch p. Liter 120 Mk.. € 


Buffer 1100—1200 Mk. 
Zucker 30 Mk. : 
Gutes Konfekt 1200—1400.ME. p. Pfd. Gute Schokolade 11 
bis 1300 Mk. mn 3 a2 
Städtiſcher Schlacht⸗ und Viehhof Poznan, 
Freitag, den 7. April 1922. \ 
Auftrieb: . 
89 Bullen. 41 Ochſen. 78 Kühe. 266 Kälber. 765 Schwe 
192 Schafe. — Ziegen. 171 Ferkel. N an 
Es wurden aezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


für Rinder I. KI. 30000 — 3200 M. 5 
II. Kl. 2200024000 M. J. Schweine l. Kl. 6100063000 M. 


III. Kl. 10000 M. . II. KI. 54000 56000 M. 
für Kälber J. Kl. 3000033000 M B III. 81.44000— 48000 M. 
II. Kl. 2400026000 M. für Schafe I. Kl. 4000 M. 2 
III. Kl. — II. Kl. 19000 — 20000 M. 


für Ferkel 8000-9090 M. das Paar. 
Tendenz lebhaft. 


Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichsverbaudes 
2 in Polen T 2. Sitz Bydgoszcz 
für die Woche vom 2. 4. bis 8. 4. 1922. 
550 er Molkereitafelbntter in Poſen: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 
ark. f : 
Prima Molkereitafelbutter in Bramberg, Braudenz, Thorn, 
Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 900 Mark. 

Für Käſe wird gezahlt: Tilſiter 200 Mark, ⸗Käſe 150 Mk. 
Quark 80 Mark. ) 


55 Derfönliches. - 133 


Am 4. April ſtarb nach ſchwerem Leiden in Poſen der frühere 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Beck im Alter von 61 Jahren. — Am 
24. Mürz ſtarb Herr Rittergutsbeſitzer Beier Hoſſmann⸗Lopiſzewo. 
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Erfolgreiche Belämpfung von Wühlmänſen. 
(„Praktiſche Ratgeber.“) 

Von Intereſſe für unſere Leſer dürften die nachfolgenden 
Mitteilungen über die Bekämpfung von Wühlmäuſen ſein. 

In meinem Garten hatte die Zahl der Wühlmäuſe ſtändig zu⸗ 
genomen, trotzdem ich nacheinander Giftweigen, das Mäuſegift 
eines Spezialiſten, Mäuſe⸗Typhusbazillen und das Einblaſen von 
Gaſen brennenden Schwefels verſuchte. Ich glaubte oft, einige 
Beſſerung zu ſpüren, habe auch wiederholt tote Wühlmäuſe ge⸗ 
funden, nach wenig Wochen erſchienen ſie aber immer wieder mit 
vermehrten Kräften. Ich habe dann 20 Zangenfallen gekauft 
und geſtellt, in den erſten 14 Tagen wurden acht Wühlmäuſe darin 
gefangen, aber in den darauffolgenden vier Wochen ging nicht 
eine einzige mehr in dieſe Fallen. 

Im Jahre 1918 habe ich ſechs Zwergobſtbäumchen, die ganze 
Schnarzwurzelernte. ungefähr die halbe Sellerie⸗ und Endivien⸗ 
Ernte durch dieſe Peſt verloren, ferner mehrere Kohl⸗, Rhabarber⸗ 
und Tomatenpflanzen, beinahe alle Knollenbegonien und Cyklamen, 
und ferner ſind mehrere 100 Krokus verſchwunden. Der Zuſtand 
war unerträglich geworden. machte dann einen Verſuch mit 
Arſenik. Da Schwarzwurzeln eine beſondere Liebhaberei zu fein 

ſcheinen, verſchaffte ich mir von einem Gartenfreund abgebrochene 
und minderwertige Wurzeln. Ich ſchnitt fie in etwa 2 Zenti⸗ 
meter lange Stückchen, machte mit dem Federmeſſer einen Schnitt, 
brachte in jedes Arſenik, nur etwa ſo viel wie ein Apfelkern groß 
it, und legte dieſe Stückchen in die Löcher und Gänge, die lelcht 
mit dem Finger bloßgelegt werden konnten. Der Erfolg war nach 
wenigen Tagen deutlich bemerkbar; mit einer einmaligen Behand⸗ 
lung iſt es aber auch damit nicht getan, denn die Wühlmäuſe 
ſcheinen nicht dieſe Leckerbiſſen freundſchaftlich untereinander zu 
verteilen, wer ſie zuerſt findet, frißt ſie auf. Man muß deshalb 
etwas Ausdauer haben und mit Pauſen von je einigen Tagen 
drei⸗ oder viermal ausziehen und in alle verdächtigen Löcher oder 
Gänge einen Köder legen, um ſicher zu ſein, daß auch die letzte 
Maus ihr Stückchen erhält. 

Im Jahre 1919 war mein Garten frei von der -Peſt, nur an 
der Grenze wurden gegen Herbſt drei Sellerieknollen und eine 
Blumenkohlpflanze angefreſſen. Heuer waren im Juni an drei 
Stellen wieder mehrere Löcher und Gänge ſichtbar; es kam eben 
aus Nachbargrundſtücken neuer Zuzug. Nach Auslegen von mit 
Arſenik gefüllten Karottenſtückchen waren ſie innerhalb 14 Tagen 
berſchwunden. Selbſtwerſtändlich wird es immer leichter fein, mit 
einigen wenigen fertig zu werden, als wenn ſie ſich ſchon auf 100 
oder mehr vermehrt haben, und im Spätherbst, wenn nicht mehr 
biel im Garten zu finden iſt, werden ſie die Köder leichter an⸗ 
nehmen als im Sommer oder Herbſt. Außer Schwarzwurzeln 
können auch Karotten, Stückchen von Sellerieknollen uſw. ver⸗ 
wendet werden. Se : 5 Be 

Ich habe viel verſucht; nach meiner Erfahrung iſt Arſenik 
erfolgreicher als irgendein anderes Gift oder Fallen, es erforder! 


weſentlich Bee Bettaufiwand als das Stellen von Fallen, und 

Se iſt außerdem auch weitaus das billigſte Mittel, denn Arſenik iſt 

nicht leuer, und 100 Gramm reichen zum Vergiften von etwa 

500 Wurzelſtückchen aus. An meinem Wohnort iſt Arſenit nur 

Ei gegen Giftſchein erhältlich, der aber 5 Perſonen 
dZͥ j don der Ortsbehörde ausgeſtellt wird. Schall. 


Dertilgung der Feldmäuſe im Frühjahr. 
Um dem überhandnehmen der Feldmäuſe und den dadurch zu ers 
wartenden wirtschaftlichen Schäden beizeiten vorzubeugen, iſt die B. Jäuipfang 
der Feldmäuſe im Frühjahr eine -unbedingie Notwendigkeit. Die Vor⸗ 
nahme der Vertilgung bietet zu dieſer Zeit deshalb eſondere Vorteile, 
„weil die Verehrung der Mäuſe noch nicht begonnen hat. Sehr zu 
empfehlen it, daß bei ſtärkerem Auftreten der Mäujenlage die Vernichtung 
gemein ſchaſtlich und zu gleicher Zeit auf einer ganzen Feldmark durch⸗ 
geführt wird, um das Neuzuwandern der Mäufe von EN 
aud Grundſtücken auf bereits befreite Felder zu u 


Anterhaltungsecke 


Lernt polniſch! 


Es iſt erstaunlich, daß viele Deutſche ſich noch nicht genügend 
bemühen, die polniſche Sprache zu erlernen, obwohl ſie entſchloſſen 
find, in Polen zu bleiben. Sie ſchaden ſich dadurch in hohem 
Maße. Man fühlt ſich in einem Lande erſt wohl, wenn man die 
Loandesſprache fo weit beherrſcht, daß man ſich im Bericht überall 
berſtändigen kann. Außerdem ift der Zweiſprachige ſtets im Vor⸗ 
leil. Die einen jagen von vornherein, die Sprache ſei zu ſchwer. 
Andere rennen ſich wieder an dem Erlernen der Grammatik feſt 
und verlieren den Mut. Und doch iſt es für einen Erwachſenen 


borderliche in kurger Zeit zu erlernen, wenn man ſich beſchränkt. 
Wir brauchen vorerſt nicht die Dichter⸗ und Romanſprache zu 
beherrſchen, müſſen aber wohl die Zeitungen, die amtlichen 


der Umgangssprache beherrſchen, jo daß wir im Verkehr uns überall 
zurechtfinden können. Dazu brauchen wir die Grammatik, die, 
wie wir zugeben, für Altere ſchwer zu erlernen iſt, nicht voll 


Haß wir die Wortformen die wir leſen, unterscheiden können. Wir 


beibringen, denn man muß fie vollſtändig beherrſchen, ehe man 
weitergeht. 
rohen Zügen, ohne Uns viel um Unregelmäßigkeiten und ſchwierige 
Formen gu kümmern. Wir benutzen dazu „Neufeld Polniſch“ 
oder eine andere Grammatik, in der gleichzeitig Unterhaltungs⸗ 
aufgaben geſtellt werden, die wir mehrere Male flüchtig durch⸗ 
gehen. Um die Grammatik ſo zu beherrſchen, daß man beim 
Leſen die Workformen unterſcheiden kann, genügen etwa gwei 
Monate Selbſtunterrichts. Sobald wie möglich ſuchen wir dann 
in den Zeitungen zunächſt die einfachen politiſchen Nachrichten mit 
Hilfe des Wörterbuches zu leſen. Man fange dagegen nicht mit 


ſchachtelten Sprache nach lateiniſchem Muſter geſchrieben ſind. 
Man ſuche, möglichſt wenig das Wörterbuch zu benutzen. Viele 
Worte laſſen ſich erraten, da der Sinn des Artikels — z. B. eine 
Nachricht über die berühmten gerade tagenden Konferenzen — aus 
iſchen Zeüungen bekannt iſt. Zuſammengeſetzte Worte wie 
vorgusgahlen“ gergliedert man, indem man das einfache Wort 

zählen“ herausſucht, und kann dann die verſchledenen Worte „ab⸗, 
‚bes, anzahlen“, die genau wie im Deutſchen gebildet werden, leicht 
finden. Auf das Vorkommen der vielen Fremdworte. die in pol⸗ 
miſcher Ausſprache geſchrieben find und die einem gleich als be⸗ 
ſonders fremd auffallen, achte man. Man wird fie dann leicht 
sone Wörterbuch erkennen. Man gebe ſich nicht große Mühe mit 
dem Auswendiglernen von einzelnen Worten. Sie prägen ſich 
ſchon durch häufiges Vorkommen ein. Worte, die ſelten vor⸗ 


cher Worte zt ſchwer. Kommen fie vor, jo können wir fie oft 
wenn man elwas vorgeſchritten iſt. Zertzliedert man die Worte 
richtig, ſo iſt es oft leicht, fie zu erkennen. Je mehr wir leſen, 
deſto mehr prägt ſich die Zeitungsſprache mit ihren Ausdrücken 
von ſelbſt ein. 
Grammatik wiederholt und das Schwierigere nachgelernt werden. 
Lernt man ſo, ſo wird man als Erwachſener Freude am Lernen 
haben und Erfolge vor . ſehen, die zur Weiterarbeit er⸗ 
. mutigen, während man den Mut verliert, wenn man ſich von vorn⸗ 
herein gur Aufgabe macht, die Grammatik zu beherrſchen. 
the ſich Ausländer an, wie ſie ſich deutſch verſtändigen, ohne auf 


— 
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holfen und ſind zufrieden, da ſie ſich jetzt ſicher fühlen und nament⸗ 


gar nicht io ſchwer, ſogar im Selbſtunterricht, das zunächſt Ere | 
= Schriftſtücke, die uns zugehen, leſen können und die Ausdrücke 
kumnmen gu beherrſchen. Wir erlernen ſie zunächſt nur ſo weit, 


laſſen uns zunächſt die richtige Ausſprache von einem Bekannten 


Die Grammatik erlernen wir dann notdürftig in 


dem Leitartikel oder politiſchen Artikeln an, die oft in einer ge⸗ 


kommen, vernachläſſigen wir zunächſt. Ein Auswendiglernen ſol⸗ 
erraten ohne Wörterbuch. Zu erraten ſucht man überhaupt alles, 


Daneben kaun dann noch immer wieder die 


Man 


Der binterige Jagbpächter hat 90 Jentner, die beiden 
N un Sormen En ai, nehmen. Zur 8 ehe. bat 90 Zentner en eee, 


* 


ſchung der Sprache iſt natürlich ein viel eingehenderes Studium 
nötig. Aber für uns genügt einſtweilen beſchränkte Kenntnis, da 
fie uns bereits große Vorteile bringt. Viele haben ſich fo ge⸗ 


lich nicht jedes amtliche Schriftſtück erſt zur Überſetzung fortgeben 
müſſen, die außerdem vielfach unrichtig ausfällt. 


Enkgegenkommend: Hauſterer: „Haben Sie leere Weinflaschen 
zu verkaufen?“ „Tut mir leid! Hier ſtehen zwei Rotweinflaſchen, aber 
die ſind noch halbvoll.“ „Na ſo ganz leer brauchen ſie nicht zu ſein.“ 

Folgerichtig. In der Schule wird die Wirkung der Kälte u. 
Wärme durchgenommen. Der Lehr r erklärt: „Kälte zieht e 
Wärme dehnt aus! Kannſt du mir ein Beiſpiel nennen Fritz?“ „Ja! 
Im Winter find die Tage kurz und im Sommer lang.“ 


Berſchiedener Standpunkt: Ein Lehespärchen ſteht vor einem 
Schauſenſter. Sie wunſcht elwas. Er, „Das kaufe ich Dir nicht, u. 
wenn Tu dich auf den Kopf ſtellſt.“ Ein vorübergehender Herr: 
„Wenn Sie das tun, kaufe ich es Ihnen.“ 


Welche Ahnlichkeit beſteht zwiſchen einem Herrenkragen und 
einer Frau! — Bei beiden merkt man erſt, wenn man fie am 
Halſe hat, ob man die richtige Nummer erwiſcht hat. z 


„diplom. Mellknecht.“ 


Unter den Siellengeſuchen der „Deutſchen Tageszeitung“ ſunb 
ws Ende Se d, 8 auch die folgende Anzeige: „Diplom. 0 
elkknecht ſucht Stelle. Sal Offerten an uſw.“. Dieſe Anzeige a 

hat einen ſehr geſchätzten Mitarbeiter der „V. D. J. » Nachrichten“ 
zu den nachſtehenden Verſen begeiſtert, die wir unfenen ie > 
glauber nicht vorenthalten zu ſollen: E 
Geſtern hörte ich durch Zufall 5 
Ein Geſpräch in einem Kuhſtall 
Es beſprach ſich da muh muh 
Eine mit der andern Kuh, 
Daß nicht zeitgemäß es wäre, Sr > 
ja, direkt gegen die Ehre 5 : E 
Der ſozialen Leiterſproſſe 
— Angeſichts der Milckpreishauſſe — 
Wenn man ſich noch ſchlecht und recht f 2 
Melken ließ von einem Knecht, . 
Der nichts wäre als ein Mann, 
Der re kann, i = 
Doch nicht hößern Ehrgeig kenn 
And fc einfach „Meitineht" nenne. = N 
Einer reſpektablen K 
Käme wohl ein Melker zu, 
Der, vor man ihm beut den Euler, a 
Ausbveiſt, daß er ein geſcheuter f 8 
Herr, befähigt durch Diplom — — . 


* 


Auszuziehn den weißen Strom 
Alſo redeten die Kühe, 
Und ich hatte große Mühe, — 5 
Ihnen darzutun, daß heute 5 — 
Ein Diplom nichts mehr bedeute, | 
Weil, was kreucht und fleucht und reunt. N 
Beute „diplomiert“ ſich nennt. i x 5 
Für Herrn Melkknecht wäre drum 
Solcher Titel 1 55 zu dumm. 
„Dr. Melk.“ ging eher an, 
Würdig wäre gu ein Mann 
Dann zu melken weit und breit 
Alle 2 Rindvieh unſret Zeit! 
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Nene als ländliches Zahlungsmittel. 

Auf Seite 118 in Nr. 10 unſeres Blattes Abſatz 2 hat ſich ein 
ſinneniſtellender Druckfehler eingeſchlichen. Der Saß muß beißen: Man 
zahlte in Berlin am 28. Februar und 14. Mürz 1922 für hundert 
ungariſche Kronen 32 und 34 Mark, für hundert Dinar 287 und 2 
393 Mark, für hundert iſchecho⸗lowakiſche Kronen 397 und 496 Mark 


Roggenwährung. f 

Es tritt in ländlichen Kreiſen immer mehr die Roggenwährung a 

om die Stelle der Goldwährung. Kürzlich hat die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg ein Grundſtück erworben, 2 
deſſen Kaufpreis nach dem Marktwert des Roggens bewertet more 
den war; jetzt hat die Gemeinde Selchow im Kreiſe Tel⸗ 8 
tow bei der Verpachtung ihrer Jagd nach Zentner Roggen bieten 
laſſen. Die Pacht, die ſechs Jahre läuft, ſoll jährlich am 1. April = 
nach dem tatfählichen Börſenpreiſe des Roggens berechnet und auß 
Grund der vereinbarten Zeninerzahl in bar entrichtet werden, 


Bieter 85 und 8 Jenner Roggen” een, . 


Daran 


| 19) Wohlfahrtspflege. 
ei, 
| Oflern. 

Welch Regen und Bewegen, welch Keimen und Sproſſen, welch 
Treiben und Schießen, welch Knoſpen und Blühen! Und iſt uns 
die Natur draußen nicht zugleich ein Vorbild unſeres Geiſtes⸗ 
lebens? Das heimliche, verborgene und nun bald ſich offenbarende 
Schaffen in der Pflanzenwelt ein Sinnbild unſeres menſchlichen 
Tuns und Treibens? Auferſtehen! Tapfer durchfechten die 

Kämpfe mit dem grollend weichenden, zäh ſeine Angriffe immer 
wieder erneuernden Winter: es muß doch Frühling werden! Eigent⸗ 
nach iſt doch jedes Frühjahr etwas ganz Beſonderes für ſich. Dies» 
anal wird das wohl ſelbſt der ſtumpfe Städter mit feinen blöden 
Augen merken! Ich bitte unſere ſtädtiſchen Leſer, mir das nicht 
Abel zu deuten: aber es iſt manchmal erſchreckend, manchmal auch 
beluftigend, mit was für Scheuklappen viele aus der Großſtadt 
durch die Welt gehen und ſich dabei noch wer weiß wie erhaben 
dünken über den ſchlichten Landmann. Der Frühling 1921 und 
der 19221 Größere Gegenſätze kann es kaum geben. Damals 
nahm der April ſchon den Mai vorweg, und Kirſche und Apfel 
blühten, wo heut kaum Forſythie und Schlehe ihre vorwitzigen 
Näschen hinausſtecken, aber fofort wieder die Bettdecke hinüber⸗ 
Riehen: Hu, wie iſt das rauh, und eben find mir wieder die ur 
derſchämten Schneeflocken um die Backen geflogen! Das ver⸗ 
gangene Frühjahr und das heurige! Mögen ſie uns ein Bild ſein 
für unſer Leben, unſere Arbeiten, Kämpfe, Widerſtände, Pflichten, 
Obliegenheiten ehemals und heut! Das märchenhaft ſchöne vorige 
Frühjahr zeigte uns, wie leicht wir es einſt hatten, unſere Pflichten zu 
erfüllen, mit welcher verſchwenderiſchen Fülle von Gütern wir über⸗ 
ſchütlet wurden, welche Menge von Kräften allenthalben am 
Regen und Bewegen war. Und das heurige Frühjahr mit feinen 
nicht endenwollenden Kämpfen zwiſchen dem ungeſtümen Niefen- 
Jüngling Lenz und dem wetterfeſten Graubart Winter, mit ſeinem 
Planen und Arbeiteinteilen und immer wieder Hinausſchieben, 
mit ſeinen Hinderniſſen, die ſich unſeren Abſichten immer aufs 
neue in den Weg ſtellen — es möge uns die heutige Zeit verbeut⸗ 
lichen. Das mögen ſich unſere führenden Männer zu Herzen 
nehmen und bei ihren Unternehmungen und Arbeiten nicht klagen 
und aagen, ſondern ihre Arbeit unter den Mitmenſchen mit der⸗ 
ſelben Entſchloſſenheit, Unermüdlichkeit und Unberbroffengeit an⸗ 


fangen, wie ihre Arbeit auf dem Acker. Es muß doch Frühling 


werden! Unſere führenden Männer — das find nur nicht mehr 
bie hochmögenden Herren Geheimräte, ſondern das ſind unſere 
gutgeſinnten, arbeitswilligen und arbeitsfreudigen Landwirte. Ein 
Bauernvolk find wir geworden in unſerem Abtretungsgebiet, neben 
dem die Stadt nicht mehr wie früher mit gleich ſchwerem Gewicht 
in die Wagſchale fällt, wo fie nicht etwa gar das Übergewicht hatte, 
ſſondern ein Bauernvolk, an das die Stadt nur noch ein Anhängſel 
bildet. Und darum iſt auch die Stellung unſerer führenden Män⸗ 
ner auf dem Lande ſo beſonders wichtig. Im allgemeinen iſt es 
za ſo, daß, wer Luſt und Liebe, Fähigkeit und Tüchtigkeit gur Arbeit 
fürs Gemeinwohl hat, dies nicht nur auf einem Gebiete betätigt, 
ſondern auf mehreren. Arbeitsteilung iſt ſonſt ſehr erwünſcht, 


aber in dieſer Beziehung nicht recht durchführbar. So ift es auch 


phhäufig der Fall, daß wir eben denfelben Männern begegnen, wenn 
wir an die beiden Hauptarbeitsgebiete denken, auf die wir uns 
auf dem Dorfe zu betätigen haben, und das iſt die Kirche und die 
Genoſſenſchaft. Beides, die Zuſammenfaſſung unſerer geiſtigen 
Kräfte und die unſerer ſittlichen Kräfte, muß auch Hand in Hand 
Miteinander gehen. Unſere Genoſſenſchaftsvorſteher, Aufſichtsrats⸗ 
borſitzenden, Darlehnskaſſenrechner find vielfach auch Kirchenälteſte 
oder Kirchengemeindevertreter. Im genoſſenſchaftlichen Leben wird 
letzt von unſeren Landwirten weit mehr verlangt als ehemals; 


denn der Lehrer und Förſter und Gutsverwalter, der Poſtagent 


und Bahnvorſteher find nicht mehr da. Ss iſt es auch im kirch⸗ 
lichen Leben. Vielen Gemeinden fehlen bereits die Paſtoren; nur 
hin und wieder kommt der zwei Meilen entfernt wohnende Were 


treter, aber recht warm wird er nicht in der Gemeinde, und ehe 
er mit den Verhältniſſen ordentlich vertraut wird, das kann lange 


dauern. Da wird die Aufgabe der Kirchenälteſten gegen früher 
Werboppelt, ja vervielfacht. Und man denke nicht, daß dieſe Dinge 
mit unſerem genoſſenſchaftlichen Leben nichts zu tun haben und 
Im unſer Platt nicht hineingehören. Mittelbar iſt das für die Ge⸗ 
„ Boſſenſchaft ſehr wichtig. Je beſſer es gelingen wird, die Landleute 
34 einer geiſtigen Gemeinſchaft zuſammenzufaſſen, je ernſter fie 
Ur religiös-ſittliches Streben auffaſſen werden, deſto brauchbarere 
Elieder werden fie auch fein für unfere Genoſſenſchaften. Man 


I 


lichen Gebrauch unſerer Mutterſprache vervollkommnen können! 


zu bauen und Paſtoren anzuſtellen, mit Ausnahme der ſchmalen 


dene nut an den einen grohenGegen: wie ſehr erleichtert wird 
e genoſſenſchaftliche See e 
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Tätigkeit gelingt, Streitigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, Gegen⸗ 
ſätze zu überbrücken, Porſonen einander nahe zu bringen, die grollend 
abſeits voneinander ſtanden! Darum iſt es durchaus nicht abwegig 
ſondern ſehr wohl am Platze, in unſerer Oſterbetrachtung denn 
Kirchenälteſten einmal mahnend nahe zu treten, wie ſie ihr Amt 
aufzufaſſen haben. Die Zeiten find endgültig vorüber, wo es 
genug war, daß ſich der Kirchenälteſte ein paarmal im Jahre zur 
Sitzung einladen ließ; manchmal kam er, manchmal auch nicht, 
wenn gerade Skatabend beim Nachbar Möller war. Und wenn er 5 
kam, da ließ er ſich vortragen, was für Zaunpfähle wackelig ge⸗ 
worden ſeien und geſtützt werden müßten, und welche trockenen = 
Bäume auf dem Friedhof ausgehauen werden ſollten und ob man 
30 oder gar 35 Prozent der Einkommenſteuer als Kirchenſteuen 
erheben müſſe. 35, nein, das geht nicht, da möchten uns die 
Nachbarn ſchön auf den Kopf kommen, hieß es am Tage nach der 
Sitzung in der Kneipe, wo noch etwas mehr als der Unterſchiesnd 
zwiſchen 80 und 35 in Bier und Zigarren umgeſetzt wurde: da : 
müſſen wir nach Poſen ſchreiben, da müſſen wir entlaſtet werben. = 
Und wenn noch andere Sachen in der Sitzung zur Sprache kamen 
da hieß es: Ach, Herr Paſtor, das machen Sie man, wie Sie el 5 
für gut finden, wir werden ſchon damit zufrieden fein. Allenfalls 
war noch der Herr Kantor da, dem man etwas Arbeit ⸗aufpackte 
ober ein zur Ruhe geſetzter, gemächlich dahinlebender Rentner, den = 
feine freie Zeit gern mit Beaufſichtigung von allerlei Kirchens . 
ausbeſſerungs⸗, Friedhofs oder ähnlichen Arbeiten ausfüllte; aber 
der Durchſchnittskirchenälteſte machte ſich kaum je ſonderliche Ger | . 
danken über fein Ehrenamt. Das tft nun anders geworden. „ 
vielen Gemeinden fehlen die Paſtoren, und wo ſie da ſind, können 
fie nicht mehr jeden Sonntag Gottesdienſte halten, weil fie in bei: = 
Nachbarſchaft vertreten müſſen. Sollen wir da auf den Stand⸗ 
punkt kommen, daß nur noch alle 14 Tage Gottesdienſt stattfindet? 
Man bedenke, was das für viele bedeutet! Gerade dieſen Sonntag 
iſt irgendein wichtiges Hindernis, im Hauſe oder im Stall odes 
in der Wirtſchaft, fo kommt man nur noch alle 4 oder gar 6 Wochen 
zur Kirche. Wollen wir, wo uns fo Vieles genommen worden ift, 
was früher unſer geiſtiges Leben förderte und befruchtete, auch im 
gottesdienſtlichen Leben immer mehr zurückſinken? Da iſt es Auf⸗ 
gabe ber Kirchenälteſten, den Paſtor zu vertreten. Es müſſen 5 
Leſegottesdienſte gehalten werden, und die müſſen zu 2 
einer feſten Einrichtung werden, daß die Kirche keinen Sonntag | 
‚leer bleibt. Die erſte leicht erklärliche Scheu und Befangenheit nu 
überwunden werden. Unter den 4-6 Kirchenälteſten einer Gee 
meinde wird doch zum wenigſten einer fein, der mit Ausdruck und 
Betonung vorzuleſen berſteht. Und wer es noch nicht verſteht, 
wird es lernen. Wir haben jetzt Vieles lernen müſſen, viele auch 
eine neue Sprache, da werden wir uns doch im ſchönen und erbau⸗ 


Die Gemeinden müſſen auch das Vorurteil gegen die Leſegottes⸗ 
dienſte ſchwinden laſſen, als lohne es ſich nicht, fie zu beſuchen. 
Dieſe Tätigkeit wird auf manchen Kirchenälteſten auch ſehr heil⸗ 
ſam und erzieheriſch wirken. Er wird innerlich rot werden über 
fein Durchkneipen am letzten Freitag, wenn er in der Predigt eine 
darauf bezügliche Ausführung lieſt. Es wird ihm übel zu Mut 
werden . an den langjährigen Hader mit ſeinem 

Nachbar, wenn in der Predigt von Friedfertigkeit und Verſöhnung 3 
die Rede if Selbſt geleſen, wirkt das auf den Menſchen noch ganz 8 
anders, als wenn man es nur auf der Kanzel von einem anderen WE 
doriragen hört. Vor allem aber denke man an uralte Zeiten 
von denen ſich überlieferungsmäßig noch Vieles in unſeren alt⸗ . 
eingeſeſſenen Familien vererbt hat. Bis vor 150 Jahren war xe 
in unſerem Gebiete überhaupt nicht erlaubt, ebangeliſche Kirchen 


Striche an der ſchleſiſchen und Brandenburger Grenze. Da würde 
unſer Bekenntnis ganz und gar dahingeſchwunden ſein, wenn nicht 
Hausväter dageweſen wären, die zunächſt für ihre Familienange⸗ 
hörigen, dann aber auch für ihre Nachbarn und ſchließlich für 
weitere Kreiſe Leſegottesdienſte gehalten haben würden. x 
In bezug auf die äußere kirchliche Tätigkeit werden ſich die 
Kirchenälteſten teilen müſſen. Das, was jeder übernimmt, mu 
er aber auch gewiſſenhaft durchführen, daß die anderen Alteſten 
ſich darauf verlaſſen können. Der eine z. B. übernimmt die Fü r? 
forge für den Friedhof. Der Zaun muß in Ordnung ge 
halten werden, ebenſo die Anpflanzungen; die rechte Reihenfolge 
in der Gräberlegung muß innegehalten werden, damit nicht ein 
wüſtes Durcheinander entſtehe. Ganz beſonders muß man auch 
den Singvögeln auf den Friedhöfen möglichſt viel Niftgelegenhelk 
ſchaffen. Auf die richtige Gräbertiefe muß geachtet werden; auch 
darauf, daß der Totengräber die von ihm gegen jährliche Zahlung 
übernommene Gräberpflege auswärtiger Leute auch 19 1 81 auß⸗ E 
führt. Der Zweite übernimmt die Sorge für Baugufttan! = 
und innere Einrichtung der Kirche und des Pferrhauſes, We deis er 
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Paſtor da iſt, und es vermietet wird, iſt doppelte 9 nötig. 
Es muß ihm eine Schande ſein, wenn es zur Sprache kommt, daß 

am Kirchdach lecke Stellen ſind, daß es womöglich gar in die Orgel 
eingeregnet hat und unermeßlicher Schaden angerichtet worden iſt. 
Der Kirchendiener muß beaufſichtigt werden. Reinhaltung der 
Kirche und der kirchlichen Geräte muß immer wieder beachtet wer⸗ 
den, auch die Schönheit der Anpflanzungen auf dem Kirchplatze. Es 
muß der Stolz dieſes Kirchenälteſten ſein, daß die fremden Be⸗ 
ſucher ſagen: Eure Kirche ſieht aus wie ein Schmuckkäſtchen. Der 
dritte übernimmt die Regelung der Streitigkeiten. Es 
darf jetzt nicht mehr vorkommen, daß man mit den Klatſchereien, 
Schimpfereien, Täppereien, Kuhhüte⸗ und Hühnerſchadenſtreitig⸗ 
keiten, abgepflügten Wegrändern, Gräben uſw. auf das Gericht 
läuft. Das war ſchon früher ein Krebsſchaden unſeres Tanne 
lebens; jetzt aber würde es geradezu verderblich wirken. Wir 
müſſen jetzt derartig freigewählte kirchliche Schiedsmänner be⸗ 
kommen, und die Geeignetſten dazu ſind die Kirchenälteſten oder 
Gemeindevertreter. Und wer fie übergeht und ſich gleich ans Ge⸗ 
richt wendet, der darf im ganzen Dorfe keine Achtung mehr haben; 
das iſt ein Menſch, der ſich außerhalb unſerer dörflichen Sitten 
ſtellt und damit den Zuſammenhang mit uns löſt; mit dem will 
ich nichts mehr zu kun haben, weder im Verkehr noch in der Wirt⸗ 
ſchaft. Solche Dorfzucht, ſtreng und entſchieden durchgeführt, wird 
dem Laufen auf die Gerichte bald einen Hemmſchuh anlegen. Das 
iſt zwar kein leichtes Amt. Der Mann, der ſich damit befaßt, wird 
auch nicht allein die Entſcheidung kreffen können; aber es muß 
einer da ſein, an den man ſich in erſter Linie zu wenden hat und 

dem man gleich von vornherein ſein Vertrauen ſchenken kann. Der 
biertesnimmt die Armenfürſorge in feine Obhut. Wo eine 
Frauenhilfe am Orte iſt, wird dieſe dafür eintreten. Aber das 
wird auf dem Lande vielfach nicht der Fall ſein und am aller⸗ 
wenigſten in den paſtorloſen Gemeinden, wo die Mitarbeit der 
Kirchenälteſten beſonders dringend notwendig iſt. Der fünfte hat 

die Kirchenkaſſe in feiner Verwaltung; das wird vielfach auch 

der fein, der die Darlehnskaſſe zu betreuen hat. Der ſorgt dann 
auch für die Wagengeſtellung zu den Gottesdienſten für den von 
auswärts kommenden Paſtor. 
ſpannfähigen Wirte, daß fie der Gemeinde die nötigen Fuhren 


5 8 ſtellen, auch bei Beerdigungen von Gemeindegliedern, die ſich einen 


bezahlten Wagen nicht leiſten können. Höchſt tadelnswert find 
Landwirte, die darin ihre Pflicht noch nicht begriffen haben. Neu⸗ 
lich waren ihrer zwei auf der Kirchenbehörde, ſich lang und breit 
darüber zu beichweren, daß die Muttergemeinde die Fuhren zu den 
Fikialgottesdienſten nicht mehr auf ihre Kirchenkaſſe übernehmen 
will (das macht nämlich jetzt 100 000 M. jährlich) ſondern ver⸗ 


langt, daß die Filialgemeinde ſie ſtelle. Dabei wohnen in dieſer 


Gemeinde gegen 20 ſpannfähige Wirte! Und bei der Kirchenkaſſe 
iſt auch genau zu achten auf genügende Verwertung des kirchlichen 
Landes. Nur keine Vetternwirtſchaft einreißen laſſen! Wo der 
Paſtor am Orte fehlt, kommt das leicht vor. Habe ich es doch 


neulich erlebt, daß in einer ſolchen unbeſetzten Gemeinde dem 


zum Frühjahr weggehenden Paſtor ein beſtimmter Vetrag in deut⸗ 
1 ſcher Währung für die Herbſtbeſtellung vergütet wurde und im 
Juni wurde die Ernte auf dem Halme verſteigert und erbrachte 
denſelben Betrag in polniſcher Währung! In welcher beſchränkten 
Öffentlichkeit dieſe Verſteigerung gehalten wurde und wer da mit⸗ 


ſicch heraus mit dem dürren Sommer 1921; aber das überſteigt 
denn doch alle Grenzen des Erlaubten. Und ehe unſereiner aus 
Poſen dahinter kommt, iſt es ſchon zu ſpät. Verpachtung natürlich 
nur gegen Roggen nicht gegen Nenngeld. Dem kirchlichen Eigen⸗ 

; tum gegenüber hat jeder Kirchenälteſte die Pflicht eines ſorgſamen 
HDausvaters zu erfüllen und hat das ihm anvertraute Gut jo zu 


3 , verwalten, wie das ſeines Mündels. Der ſechſte wird ſich deſon⸗ 


ders kümmern müſſen um die Regungen des inneren 
kirchlichen Lebens. Gerade in den verwaiſten Gemeinden 
iſt die Gefahr ganz beſonders groß, daß Sekten ſich breit machen. 
Wenn die darauf ausgehen wollten, lebloſe Glieder unſerer Chri⸗ 
f fſtenheit zu neuem Leben zu erwecken, fo wollte man ſich ihre 
. Tätigkeit ſchon gefallen laſſen. Aber ſie ziehen vor allem die wirk⸗ 
lich aufrichtig gläubigen und treu kirchlichen Leute in ihren Bann⸗ 
kreis. Damit rufen ſie eine bedauerliche Spaltung in unſeren 
Gemeinden hervor. Ich will den Baptiſten, Methodiſten und Adven⸗ 

tiſten und anderen gern zugeben, daß ſie treu bemüht ſind, für 
das Reich Gottes zu arbeiten Ich will ebenſo zugeben, daß unſere 
ehangelifche Landeskirche keineswegs das vollkommene Ideal einer 
Kirche iſt; fie iſt in vielen Dingen verbeſſerungsfähig. Hier in 
unſerem Blatte haben wir uns ja auch nicht mit Bekenntnisgegen⸗ 
ſätzen zu beſchäftigen. Uns liegt hier vor allen Dingen an unſerer 
Einigkeit. Die ift uns bitter nötig. Und alles, was dieſe Einige 
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Denn das iſt eine Ehrenpflicht der 


geboten hat, kann man ſich leicht denken. Nachträglich redete man 


keit ſtört und zur Zerſpaltung führt, müſſen wir vermeiden. Wie 
müſſen verſtehen, Lehrgegenſätze und Glaubensverſchiedenheiten 
auch innerhalb unſerer Kirche zu tragen und darüber unſere Ein⸗ 
heit nicht in die Brüche gehen zu laſſen. Alſo wo ſolche Gefahr 
der Zerſplitterung droht, die ſich allmählich vom religiöſen und 
kirchlichen Gebiet auch auf das des bürgerlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens überträgt, hat der Kirchenälteſte wachſam auf dem 
Poſten zu ſein. Er wird auch die Familien ſeiner Gemeinde ge⸗ 
nügend kennen, um beurteilen zu können, wo ſich eine Heirat an⸗ 
bahnt. Gerade bei dem ſtarken Abwandern unſerer jungen Leute 
iſt beſonders zu befürchten, daß ſich Miſchheiraten mehren, die 
früher auf unſeren Dörfern außerordentlich ſelten vorkamen. Und 
bei der geringen Zahl der Angehörigen unſeres Volkstums iſt zu 
bejorgen, daß die Mijchehen meiſt zu unſerem Nachteil ausſchlagen 
und die Nachkommen unſerer Kirche und unſerem Volkstum ver⸗ 
foren gehen Wie dieſe ſehr ernſte Frage der Hetkratsmöglichkeit 
für unſere Töchter gelöſt werden ſoll. 
(wenn's dem Schriftführer recht iſt?). Da gilt es, warnen, und 
den Eltern wie dem jungen Mädchen die Folgen ihres häufig niche 
recht überlegten Schrittes vor Augen ſtellen. Gerade in der Haupt⸗ 
ſtadt, wo unter den aus Deutſchland Rückgewanderten ſich ſo viele 
Miſchehen befinden, hat man reichlich Gelegenheit, auf dieſem Ge» 
biete eine Fülle trauriger Erfahrungen zu machen. Noch manches 
andere kann in Betracht kommen, z. B. Fürſorge für die Witwen, 
für Unterbringung und Erziehung der Waiſen und unehelichen 
Kinder, wofür man zweckmäßig die Hilfe des in dieſen Dingen 
bewährten und fachmänniſch geleiteten Evangeliſchen Erziehungs⸗ 


ſein 25jähriges Jubelfeſt feiert. Man ſuche ſich nur die richtigen 
Männer aus und ſchaue ſich ihre Gaben an. Das Verfehlteſte iſt 
es freilich, jemandem eine Arbeit zu übertragen. für die er nicht 
paßt Aber fo viel Menichentenntnis und Seelenblick müſſen wir 
eben gewinnen, um hier keine Fehler zu begehen. Weniger komme 
es darauf an, ob jemand Zeit hat. Wer zu einer beſtimmten Auf⸗ 
gabe Luft hat, findet regelmäßig auch bei bielſeitiger Beſchäftigung 
noch die Zeit dazu. Wem aber die Luft mangelt, der kann ein 
Rentnerdaſein führen, das früh mit dem Gtiefelanziehen ſeine 


ordentlich erfüllen. Ich weiß wohl, daß ich mit dieſen Mahnungen 
auf ein Feld hinweiſe, das größtenteils noch brach liegt und exit 
urbar gemacht werden muß. Und ehe es befät werden kann. wer⸗ 


urteile, Trägheit und Ungewobntheit auszurotten fein. 


Kirchenälteſten regſam, lebendig, tätig werden. Die Zeit iſt vor⸗ 
über, unwiderruflich vorüber, wo man di ilfe von oben erwartete. 
Was wir nicht ſelbſt tun werden, wird ungetan bleiben. Und 
wir wollen nicht in einen geiſtigen und geiſtlichen Schlaf verſinken 
und mehr und mehr vberdummen, wozu bei unſeren jammervollen 
Schulverhältniſſen die Gefahr immer größer wird. 
aufwärts ſtreben. Die Angelegenheit der Schule und des Reli⸗ 
gionsunterrichtes habe ich unter den Aufgaben der Kirchenälteſten 
abſichtlich nicht erwähnt. Denn das ſoll eine Sache ſein, die allen 
Eltern gleichmäßig am Herzen liegt. Da können die Alteſten 
höchſtens als Sprecher der übrigen auftreten, ſollen ſich aber ge⸗ 
tragen fühlen don dem einmätigen Willen der Geſamtheit der 
Dorfgenoſſen. Tapfer kämpfen wollen wir gegen den tötenden, 
läbmenden Winter! Jit das Frühjahr auch noch fo rauh, es wird 
uns doch die Möglichkeit laſſen müſſen, auch unſere geiſtigen Saaten 
auf den Acker zu bringen. Darum unverzagt ans Werk! Und 
der dies schreibt, ſpricht nicht etwa aus irgendeinem Wolkenkuckucks⸗ 
heim, ſondern hat jahrzehntelang in kleinſtädtiſchen und ländlichen 
Verhältniſſen gewirkt und weiß. welche Kräfte bisweilen ungenutzt 
im Verborgenen ſchlummern. Und wenn er auch gegenwärtig ein 
Aſphalttrampler geworden iſt. ſo ſehnt er ſich doch nach den Wan⸗ 
derungen über grüne Wegraine, ſtiefmütterchenbeſtandene Stop⸗ 
pelfelder und ſamtweichen Moosboden im Sliefernmalde, wobei er 
ſo manches Mal in Bauernhäuſern Erfahrungen austauſchte, An⸗ 
ſichten anhörte und Vorſchläge machte, wie unſerem Dorfe zum 
Guten geraten werden könne. Und nicht nur unſere Kirchen⸗ 
älteſten ſollen ſich das geſagt ſein laſſen, ſondern auch unſere 
Frauen. Die neue Kirchenverfaſſung ſteht ja in naher Ausſicht⸗ 
und nach ihr werden auch die Frauen wählen dürfen und gewählt 


daß wir die Aufgaben unſerer Zeit nicht erkannt und unſere Pflicht 
verträumt haben N 


— 


z — > 
7 


darüber ein andermal 


vereins in Pofen in Anſpruch nehmen wird, der in dieſem Jahre 


Tagesarbeit beendet, und er wird ſeine Obliegenheiten doch nicht 


den noch mancherlei Waldwurzeln und Steinklötze törichter Vor⸗ 
Aber das 
weiß ich, daß das Gedeihen unſeres Dorfes daranhängt, daß unſere 


Wir wollen 


werden können. Und für manche der hier behandelten Aufgaben, 
Armenpflege, Miſchehen, Kindererziehung, Waiſenverſorgung wer⸗ 
den ſich Frauen beſſer eignen als Männer. Darum offene Herzen 
und rüſtige Hände! Auferſtehen aus dem Winterſchlaf! Oſter⸗ 
ſtimmung ſoll in uns rege werden! Ein neues Leben wollen wir 
ſchaffen und uns dereinſt nicht von unſeren Enkeln tadeln laſſen, 


Arthur Rhode Poſen. 


En 


Zilanzen 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 3779,03 M. Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B 0 000 M. Gebäudekonto 1 M., Ma⸗ 
ſchinenkonto 1 M., Utenſilienkonto 1 M., Beſtände 131 917,00. M. 
zuſammen 195 699,03 M. Paſſiva: Schuld bei der P. L. G. B. 
55 971,65 M., Geſchäſtsguthaben der Genoſſen 3320 M., Reſerve⸗ 
fonds 8336,29 M., Betriebsrücklagefonds 3307,20 M., Uberſchuß 
124 763,89 M., zuſammen 195 699,03 M. Die Mitgliederzahl be⸗ 
trug bei Beginn des Rechnungsjahres 63. Ausgetreten 18. Mit⸗ 
hin Beſtand am 31. Dezember 1921: 45. Die Geſchäftsguthaben 
der Genoſſen betragen am Schluß des Geſchäftsjahres 3320 M. 
2200 . beträgt am Schluß des Geſchäftsjahres 


Deutſche Molkereigenoſſenſchaft sp. zap. 2 ogr. odp. 
Morkau (Morakowo). 
Der Vorjtand: Wellnitz. Striethorſt. Kettler. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 101 928,04 M., Gut⸗ 
1 bei der P. L. G. B. 2326 993,85 M., Forderungen in. Ifd. 
echnung 191 365,67 M., Forderungen in Darlehen 2559,25 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 100 000 M., Stammemlage beim 
Lagerhaus 3000 M. zufammen 2735 247.81 M. Paſſiva: Ge⸗ 
n der Mitglieder 43870 M., Reſerveſonds 5815.08 
ark, Schuld aus lfd. Rechnung 725 120.92 M., Spargelder 
1954 764,87 M., zufammen 2729 571.78 M. Mithin Gewinn 
6676,06 M. Witgiederzaht am 31. Dezember 1920: 97. Zugang —, 

Abgang 11. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 86. 
Deutſcher Spar⸗ und Darkehnskaffen verein sp. zap. 2 nieogr. op. 

zu Morakowo (Morkau). 
Dinkel mann. Wellnik Goffhnieder. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 105,50 M., Gute 
ben bei der P. L. G. B. a) in Id. Rechnung Kr. 1 1 016 431,40 
ark, b) gegen Kündigung Kk. IT 1120.69 M., Wertpapiere 7000 

Mark, Forderungen in fd. Rechnung 18 778.78 M. Forderungen 
in Darlehen 282 M., Anlage bei der Deutſchen Mitſelſtandskaſſe 
14 320,91 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 60 000 M., Mobilien 
und ſonſtiges Inventar 1 M., zuſammen 1116 020.28 M. Paſ⸗ 
Tiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 18 688.40 M., Reſerve⸗ 


5 — 618355 M., Bürgſchaftsſicherheiſsfonds 14 320 91 M., Ein⸗ 


agen in Ifb. Rechnung 120 009,06 M., Spareinlagen 951 208.18 
Mark, Kap.⸗Etr.⸗Steuer⸗Konto 4036.05 M., zuſammen 1114 794,15 
Mark. Mithin Gewinn 2228,13 M. Mitgliederzahl am Zt. Der 
emher 1920: 55. Zugang —, Abgang —, Mitgliederzahl am 
1. Dezember 1921: 55. 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſtenve rein sp. zap. E nieogr. odp. 


Malitz (Malice). 
Der Vorſtand: Voigt. Struck, Kohl. (203 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand am Fahresſchluß 2348,72 M., Gut⸗ 
aben bei der P. L. G. B. 1757,68 M., Wertpapiere 4900 M., Gute 
ben bei anderen Banken 3085.27 M., Forderungen in fd. Rech⸗ 


Bekanntmachung. 

Auf der am 25. März Rattgeiundenen Haupt⸗Miigliederverſammlung 
wurde beſchloſſen: nn 2 anfelie des antzſcheidenden Vorſtands⸗ 
Mitgliedes Cbriſtian Hellmich Olexin wurde der Landwirt Em it 
®rig Olexin einſtimmig ı 5 >= a 

che Molfereigenoſſenſchaſt sp. ap 2 o. odp. 
Groß Rubne (Rubne Wielkie). 248 
Bekanntmachung. 


In den Generalverſammlungen vom 8. ag er 1921 und 
8. Januar 1922 wurde die Liquidatton unferer Genoſſenſchaft be⸗ 
chloſſen. Als Liquidatoren wurden gewählt: 1. Herr Verbands⸗ 
ekretär Bernhard Bertelt, 2. Frau Marie Dütſchle. Die Glän⸗ 
iger der Cie noſſenſchaft werden aufgefordert, ſich ſofort zu melden. 
Oſtrowoer Darlchnsfaffenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. in Oſtrowo. 
Die Liquidatoren: Bernhard Ber elk. Marie Dütſchke. 


Bekanntmachung. 


7 2 - ſammlupgen ne und rn b iR 

Genoſſen open. ubiger 

a Te ent, Ai bei 33 . zu melben. Zu Viqui⸗ 
„ ſind gewählt: 1. Bohnen, 2. 2 


Bekanntmachung. 
£ In ben Generalverfammlungen 
if die Uuflöfung unferer Genoſſeuſchaſt beſchloſſen worden. Zu 
Dauidatoren find beitelt worden: 1. Friedrich Arwa. Gerhard 
Kramer. Die Gläubiger werden au ordert, ihre Anſprüche bei uns 

W 3 2 und eee , 

8. 2 nigogr. odp. w. lkw. oleczemo. 
; Ume Sramer 


vom 18. Februar und 4. März 1922 


nung 233 722,61 M., Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 
345,26 M., Forderungen in Darlehen 1074,77 M., Geſchäftsgut⸗ 
haben bei der Bant VON M., Stammeinlage beim Lagerhaus 
1000 M., zuſammen 308 229,31 M. Paſſoa: Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 4597 M., Reſervefonds 4203,40 M. Burgſchafts⸗ 
ſicherheitsfonds 345,28 M., Schuld aus fd. Rechnung 7170,70 M., 
Spargelder 87 718,49 M., zuſammen 104 034,85 M. Mithin Über» 
ſchuß 204 194,46 M. 
Deutſcher Spar⸗ und Dorlehnskaſſenverein Sp. zap. z nieogr. op, 
zu Mokre (Wilhelmſee) in Liquidation. (210 


Schott. Scheuber. Zech. Wittkopf. W ich mann. 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſendeſtand 1147723 M. Geſchäftsguthaben bei 


der Bank 60 000 M., Ausſtand bei Genoſſen 364 707.48 M., Inven⸗ 
tar 870 M., Guthaben bei der Bank 119 740.89 M., Kündigungs⸗ 
guthaben 50 000 M., Textilwaren 478 085.50 M., zuſammen 
1084 88½%1 M. Poſſiva: Geſchäftsgutbaben der Genaſſen 
35 599.86 M., Netervefonde 2182.47 M., Betriebsrücklage 5205,58 
Mark, Spareinlagen 320 199,08 M., Schuld an Genoſſen 687 837,03 
Mark, Rückſtändige Verw⸗Koſten 300% M Steuerrücklage 21 000 
Mork, zuſammen 1074 924.0 J Mithin Reingewinn 9956,95 M. 
Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsjahres: 121. Zugang 6, 
Abgang 17. Zahl der Genoſſen am Schluß des Geſchäftsjahres: 110. 
Smiecichowa, den 11. Februar 1922. 
Spar⸗ und Darkehnskaſſe sp ap 2 niengr. odp. 
Roessler Scholz. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kafjenbejtand 270,10 M. Geſchäftsguthaben ber der 
Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe 180 M., Ausſtand in lfd. Rechnung bei Genoffen 
3 M. Wertpapiere 175 M., zuſammen 2257.10 92 Pafſſiva: 
Geſchäftsqutbaben der Genoſſen 1543 M. Reſerveſonds 155,27 N., 
Betriebsrücklage 47.88 M., Schuld in fd. Rechnung an Genoſſen 
397.30 M., Schuld in IP). Rechnung bei der Prov. ⸗Gen.⸗Kaſſe 687.85 
Mark. Rückſtändiges Rendantengehalt 50 M., Kapital⸗Ertragsſtener 
1,60 M., zuſammen 2852,90 M. Mithin Verluſt 595.80 M. Mit. 
gliederzahl am 1. Januar 1921: 18. Zugang — Abgang 12. Mit 
gliederzahl am 31. Dezember 1921: 6. 

Dobie zun Now. (Doberfeld), den 14. Februar 1922, 

Spar- und Darlehnsfaffe sp. rab. 2 nieogr. odp. 
Fr. Honeck. H. Eirun? 218 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſendeſtand 28 342.35 M., Geſchäftsguthaben be 
der Prov. ⸗Gen.⸗Kaſſe 7000 M., Ausſtand in fd. Rechnung bei Geo 
naſſen 98 693,85 M., Guthaben in IId. Rechnung bei der Bravo 
Gen ⸗Kaſſe 372 105 M., Inventar 30 M. Wertpapiere 9800 M., 
zuſammen 51603120 M. Paſſiva: Geſchäftsguſhaben der Ges 
noſſen 7300,68 M., Nefervefonds 1212,98 M., Bewiehsräcklage gn g 
Mark, Spareinlagen 424 56.95 M., Schuld in Id. Rechnung an 


(216 


Genoſſen 80 774 M., Kückſtändige Verw.⸗Koſten ton M., zuſammen 


515 066.27 M. Mithin Reingewinn 964,93 M. Mitgliederzahl am 
1. Januar 1921: 78. Zugang 2, Abgang —. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1927: 80. 
Zanotec, den 19. März 1922. 
Spar- und Darlehnskaſſe sp. zap. x nieogr. odp. 
Lüdtke. Joop. 


Privat⸗Handelsſchule. 
Neue Kurſe 


in Buchführung, Rechnen, Handels korreſpondenz, Stenvaraphie, Maſchinen⸗ 
Treiben, Handelsbetriebskehre. Wechſel⸗ und Schecklehre, Natlonal⸗ 
ökonomie, Wiriſchaftsgeographie, Deutſch, Polniſch⸗Eſperanto nſw. 


(218 


be Scale, Poznan, Sw. Wojeiech 29, 
von 2—3 und ausnahmsweile von 7—8 Uhr. 208 


REF” Schulhaus im Zentrum der Stadt, mE 
Höhere Privatſchule Janowiee 


nimmt Schüler und Schälerinnen des 1. bis 8. Schuljahres 3. Lyzeal⸗ 


Hafle) auf. Penſionen wein nach und Anmeldungen nimmt gegen Rüde 
: ports der Leiter entgegen. 11⁴⁴ 


aſchinenſchreiberin, 


Scrifte 
ae ern e ucht. ache un. 


Steno 
gebote um Gehaltsanſprüchen erbittet [249 


Ja. A. Waldſtein, ea Gniezno. 


10 Jahre alt, mit 5jähr. Praktik, 

vertraut mit allen landw. Maſchinen, 

der volniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe, vont 1. Juli 1922 
Stellung unter Leitung des Chels. 
Off. unter A. 8. 241 an die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


— —.——ů—ů— 
Ein durchaus erfahrener, ſelb⸗ 
ſkütäudig denkender, verheirateter 


Landwirt 


18 Jahre alt, der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtutzt auf beſte lang⸗ 
jährige Zeugniſſe u. Empfehlungen, 
zum 1. Juli, auch früher, dauernd 
ſelbſtändigen Wirkungskreis. 


\ Derdau, 246 
‚Starogard, ul. Skarszewska. 
REITER 


Breunereiverwalter, 
442 Jihre alt, 24 Jahre im Fach 
verheiratet, 2 Kinder, mit landw. 
Buchführung, elektr. Lich“, Flocken⸗ 
fabrik. a. a. keſtens vertraut, ſucht 
ſofort oder zum 1. Juli anderw. in 
großer Gute⸗Brennerei Dauer- 
ſſellung. Gefl. Angebote au 
Duülluk, 242 
Perzoöw, Kr. Kempen. 


Ptennereiverwaller 


deutſch, verh. 37 J. alt, 20 J. im 
Fach, mit d. Verarb. von Karfoff., 
Mais, Melaſſe ſowie allen Getreide⸗ 
: arten, auch mit elefır. Lichtanlage 
gut vertraut, fucht, geſtützt auf gute 
Zeugn., zum . Juli 22 od ſpäter 
in größ. Guls⸗ od. Ger oſenſchafts⸗ 
Brennerei, wo deutſche Schule in der 
Nähe Dauerſtellung. Off. erb. 
Bofti 31 Tuszki pow. Wy- 
rzysk, oznan. 215 


Rechnung⸗fechrer 


oder Rechnungsführerin aus 
dem Teilgebiet, der poln. Sprache 
in Wort und € frift mächtig, in 
Gutsvorſtandsſachen firm, zum 
1. Juli oder fillher geſucht. De⸗ 
werbungen nebſt Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen zu ſenden au 


Von Kries, 
. „Waczmierek bet Swarodyn 


Stellung als 


a a * 1 
Brennerei⸗Verwalter 
bin 33 Jahre alt, ſeit 1905 im 
Fach mit gutem Erfolg tälig. 

A. Muskala. 
Osiek, pow. Wyrzysk, 240 


Suche zu ſofart einen f 


SSISIEHIEN 


für Zuchtbuch hrung (Pferde n 


ängenden prak iſchen Arbeiten. 
ebenslauf u. Zeugniſſe einſenden an 


Jouanne, ın 
Klenk, Kr. Jarocin - 


pPomorze. 2⁵⁰0 
TTT 
Suche zum 1. Juli, evtl. früher 


Rindvieh) und alle damit zuſammen⸗ 


146 


Intenſiv behriiben.s Gut von | @ 5 3 
2400 Morgen ſucht — ip — 
Dom. Karlowice — f a 
p. Kobylnica 88 5 ® 
pow. Pornan-wschöd. - (eichen) 3 
: : 
Sud für meinen .. : hat abzugeben 281 2 
Ninihereigehilien 2 Kohlenkontor Bromberg, 
u ſofort Stellung. A in — 9 2 
a 7 iten, U 8 91 7 
ne mung. | @ Bydgoszcz, ul. Jagiellonska 46/47. 2 
REN in Wort u. Schrift 2 Tel. 12 und 13, Ferngespr. 8. = 
Jeulſhe Molkereigero ſeuſchaft zee eee ee eee e eee eee 
: Koffezyn. 225 ä 


Feldbahn⸗Gleiſe 


möglihft in Rabmen auf Stahlſchienen, 60-70 Spur und dazu 
paſſende 6 8 Langholzwagen mit gleicer Spur zu kaufen oder auf 
6 Monate zu leihen geſucht. 

Holzhandlung Wilke, Poznan. 


Poſtfach 154. 


Wiriſchaftsaſſiſtent 


geſucht. Landwirksſohn be⸗ 
vorzugt. Antrin ſofort. 44 
Albrecht Schubert, 


Grönowo, p. Leszno, 


| 


Zum Antritt 1. Mal wird 


Molkerin 


event. bei früherem Antritt auch 
Anfängerin zum Anlernen geſucht. 
Meldungen erbittet 
Herrschaft Wasowo 
pow. Nowy-Tomysl. 182 


Wir kaufen fortlaufend | 


Molle 


gewaſchen und ungewaſchen zu den höchſten Tage preiſen 


Bei größeren Partien Beſichtigung und Kaufabſchluß durch unſeren 
Vertreter au Ort und Se elle. 228 


nut Sole, Poloci 1 Sta. Zac, 


Moſtomwa 20. Telephon 1000 u. 633. 


Ca. 200 Meier 


Buchsbaum 


hat abzugeben 253 


Dom. Nagradowice 
p. Gadki pow. Srodı. 


. 5 
Hufeisen 
Mr. II und III ſpoltbillig ab- 


zugeben. Meldungen unter Nr. 
243 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Pflicht 


eines jeden Pferdebesitzers 
ist es, mein anerkannt aufs 
beste bewährtes 


Kolikpuluer 


stets im Hause zu halten, 


M. Mrugowski, 


POZNAN, 
Sw. Marcin 62. 
Postfach 395. 247 


: Rundholz aller Art, 
' 0 Grubenholz, Waldparzellen 
i kaufe gegen ſofortige Regulierung 


Holzhandlung Georg Wilke, 
POZNAN, ul. Sew. Mielzynskiego 6. 
i ; Gegründet 1900. 212 


aller Art, Erntepläne, Wagenpläne, 
—Schlaf⸗ und Pferdedecken = 


bieten zollfrei an 


R. Deutschendorf & Co, 
Danzig. Milchkannengaſſe 27. 252 
Telephon 346, 5907. Es Gegründet 1869. 


Anerkannt v. d. W. J. R. Poznan 


Original Gernheimer grüne Folgererbse 
Stieglers Duppiuet afer, 4. Abs. 
Hildebrands Hanna Gerste, 1. Abs, 
Heines Hanna Gerste, 3. Abs. I 
Heisswasserbeize nach Verquellen erreichte, dass die 
Gerste fast gänzlich brandfrei war. 139 


= Säcke = 


Gerstenherg-Gernheim, Chrzustowo p. Naklo- 


Feuer- Und Hagelversicherungs - Gesellschaft 
auf Gegenseitigkeit in Poznan. 
Laut Beschluss des Aufsichtsrates gelten für die 
diesjährige Versicherungsnahme der Gesellschafts- 
mitglieder. gegen Hagelschäden die untenstehend für 
die einzelnen Fruchtarten pro Doppelzentner (100 kg) 
aufgeführten Preise als höchstzulässige Wertsätze: 


| mit Stroh 


K. 
Winter: und Sommerroggen 3 10 000.— 7500.— 
mmer- und Winterweizen 13 000.— 9 750.— 
Gerste 10 000,— 7 500.— 
Gemenge von Halmfrüchten 10 000,— 7500.— 
J 10 000.— 7 00.— 
Gemenge mit Hülsenfrüchten . 12 000.— 9 000,— 
BDINEN eg 6 000,— 4 800,— 
Miekkk 14 000.— 11 200,— 
Seradella m re De 10 090, — 8 000,— 
ins)? 14 000.— 11 200,— 
Erbsen se er 1200 — 9600, — 
Viktorıa-Erbsen . . . .. £ 16 00 — 12 800,— 
EL RED TEE 14 000, — 11 200,— 
Peluschken ....,..., - 14 000.— 11200,— 
BR en 12 00, — 9 600.— 
Speise Bohnen ; 16 000,— 
Büchweizen.. kk 11 00 1,— 
Zucker-Rübensamen 36 000;— 
Futter-Rübensamen . .. ..... 36 000.— 
Mohn: na 24.000, — 
Hirse EDER SER SIERT IHN DE FE EVER EPTER 20 000,— 
Kümmel. essen 30 000.— 
Tabak ( Blätter). De ee ae 80 000.— 
Raps und h „ 20 000,— 
Samenklee ER 100 000,— 
allo ee 
re ĩðâV] d 
dee ERS ae nach beſonderer 
Schälcegengns?? ; Vereinbarung 
Wein — 


Torfstechmaschinen u. Torfpressen 
in bestbewährter Konstruktion und 
solider, kräft. Ausführung empfiehlt 


Maschinenfabr. F. Eberhardt, Bydgoszez. 


Zichorienrüben 
gedörrt, waggonweiſe 
uu Kaufen geſucht. 


Bombeck, Königsberg Pr. 


Steindamm 137/138. 


ohne Stroh 
Mk. 


Ogrodowa 11. 


“Tichorien-M aurrt 11 


ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen 


Law. Hauplgeſellchaſt 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 


Beſter keimfähiger Samen, je nach Bodenart geeignet, 
wird fofienfrei geliefert, 


— u au. 


Dachteerungen 


Fa. Joseph May 


Inh. R. May 


ältestes deutsches Geschäft 
der ehemal. Provinz Posen 


Poznan, Sw. Marcin 15 
Tel. 3900 


Zur r der Stichftoffnet 


iſt der ui Stdftoffdünger Kgl. Geheimrat ri Dr. Hiltkerg 


Rekordernte. Tauſende von Zeugniſſen. Mehrere 
— Hundert aus der Provinz er — 


Bro Hektar Mp. 600. 


Mittdeln-Fabrik Dr. St. Mrzyzunklewlez, Poznul 


Telephon 12-37. 


3 bis 1 zugfeſſe 
„Zugochſen 


4 bis 7 Jahre alt, nicht unter 10 Ztr. zu kaufen geſucht. 


Holzhandlung Wilke, Poznai, 


Boftfady 154. 


2 Oberſchleſ. Gieinhohle: 


bahnſtehend Hanmlin hat laufend abzugeben = 


. Targowski & Co.; 


Bydgoszcz ul Dworcowa 31a. 


Tel. 1273. Tel. ⸗Adr.; Holzzentrale. 


Mit Vernafsſormularen und Un 
leitung für den Anbau ber Zichorien ftehen wir 1 


Von 30 000 deuijchen Landwirten angewandt. Von Scheide 
und ſtaail chen Landwirten warm empfohlen. Nitragin ſchafft 


904. Jul 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. B. 
5 (Alte Wie ſſt preu ß i ſ che) J 
am Mittwoch, d. 26. April 1922, vorm. 11 Ahr, in 


Danzig⸗ Langfuhr 


66 1 — — 
a 75 ſprungfähige Bullen 
A A rieb. eb: 25 bochtragende Kühe und 
50 hochtragende Närſen 
SER Die un nach Bolen iſt unbeſchränkk. Eiu⸗ 
und Ausfuhr, ſowie Paßſchwierigkeiten beſtehen nicht. Ver⸗ 
zeichniſſe mit allen Angaben über Abſtammung und Leiſtungen 


der Tere koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle Danzig, 
Serbgrube, 21. 211 


Bir empfehlen 


Inlett in bester Dualität, 


120 em und 135 em breit, 


reinleinene Weißwaren, 


tar Wäſche 80 em, für ecken 142 em breit, 
ſchlicher, Serpletlen und el jicher. 
Laudw. Hauptgeſel chef 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Texinilwarenabieilung. 


. Tom. 2 ogr. Hor. 
7575 .... 


garantiert 
federdicht, 


— 


Anträge auf Berſicherungen : 
aller Art 


a Eibe. Diebſtahl, Saft, 
Anal und Transport 


ſomie Erhöhungen 
über . 1 
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Boyiimenn 
- Bohlmann 34 
Bismark 


5 Sauce de Bolbiuli_ Stan 


Bockauktion 


über ca. 50 Böcke der bekannten Stamm- 
ihäferei Do b fd niewo (Dobbertin) 
ndel ſtatt in 


Dobrzyniewo am 6. Mai 1922, 


1 Uhr mittags. 
Wagen auf vorherige Beſtellung Station Oſtek (Netzthoh, 
auch wird in Dobrzyniewo auf Wunſch Nachklogis bereite 
geſtellt. Beſtellun J. auf Böcke nehmen enigegen die Herren Zucht⸗ 
direkt. Dr. Stender u. von Alkiewicz, Wielkop. Iiba Roln. Poznaß. 


E. KufathDobbertin i. Dobrzyniewo 
pow. Wyrzyſk. Station Oſiek. Telephon Wyrzyſk 14. 
Zugverbindung: abends ab Poznan 519 über Skoki 
(Schokken), Keyn a (Exin), umſteigen nach Nakel, dort 
umſteigen nach Oſiek, Ank. in Ofiek 10 Uhr abends; 
ab By)goſſez 840 abends an Oſiek 10 Uhr abends. 
Rilckfahrt: ab Oſtek 420 nachm. oder ab Natlo für 
Zee ah 2 Uhr. 
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5 Pleszeu, ar 


gibt folgende Staudenausleſen ab: 5 
Kalſerkrone dees 5100 m. ». 50 . 
Starken nn = 


4800 50 „ 


f 4500 


450 „ „ 50 „ 


Original von 1 Duppauer Hafer, 


lagerfeſter, mittelhoher Riſpenhaſer ſehr ertragreich, 


großes weißes Korn mit feiner Speize, ſehr ſtarkes gelb⸗ 
liches Stroh. Preis pro 50 kg 9900 Mark. 


(Berladeftation: Bronöw und Bew). 
Beſtellungen erbeten an 


8 e Saatbauge ellſchaft T. 1 9. P. : 
Poznañ, Wiazdowa ER - 
von ee = 


11 mm u DT 


feel 


M. Zalesie (früher in il Serrichaft Pepowo) 
x Baoſt- und Eiſenbahnftation Kobylin 
5 Gernipreder Bepowo 12 


empfiehlt zum Verkauf erſtklaſſige 


Jährlingsböcke. 


Güterdirektion Görka u. Ml. Zaleſie. 
ne p. Borzeciczki. 
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Reelle Bedienung. Auf Wunſch bequeme Zahlung. 


Baumeiſter K. Günther, 


Tel. 2945 Poznan, Towarowa 21. @ege. 1908 
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